anne 
Anmuanute⸗Bureaus! 
In Poſen 
Er außer in ber Erpebition 
be Krupoki (C. J. Alriti & Go.) 
Breiteſtraße 14: 
in Gneſen 
del Herrn Ch. Ipindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Eck: 4; 
im Bratz bei Herrn L. Streiſaud; 
in Frantfurt c. M. 
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Berlin, 6 November. Das Landſturmgeſetz hat geſtern die 
erſte Leſung des Reichstages paſſirt. Es wurde von ultramontaner 
Seite heftiger, als ſachlich gerechtfertigt iſt, angegriffen. Allerdings 
bat das Geſetz innerhalb und außerhalb Deutſchlands die öffentliche 
Aufmerktamkeit in hohem Grade erregt. Dieſe Aufmerkſamkeit be⸗ 
ruht aber zum Theil auf Unkenntniß der vorhandenen militäriſchen 
Geſetze und gewiſſer parlamentariſcher Vorgänge. Die Landſturmpflicht 
wird nicht erſt durch dieſes Geſetz eingeführt, ſondern hat ſchon ſo 
lange wie die Landwehrpflicht in Preußen und Deutſchland beftanden; 
ſie beruhte in Preußen bis 1857 auf dem Geſetz von 1814, im Bunde 
und ſpäter im Reiche auf den Beſtimmungen des Geſetzes vom 6. No⸗ 
vember 1867. Der Landſturm im Sinne dieſer Geſetze iſt auch nicht 
der alte Landſturm aus den preußiſchen Befreiungskriegen von 1813 
geweſen. Letzterer war den Militärgeſetzen nicht unterworfen, ent⸗ 
behrte der äußerlichen Abzeichen und ſtand deßhalb außerhalb des 
Völkerrechts. Hätte insbeſondere das Geſetz von 1867 einen Land⸗ 
ſturm im Auge gehabt, welcher nur als äußerſtes Bertheidigungs⸗ 
mittel zu brauchen wäre, ſo würde das Geſetz ſicherlich die Landſturm⸗ 
pflicht nicht ſchon mit dem 42. Lebensjahr für beendet erklart haben. 
Das vorliegende Geſetz iſt daher nicht gemacht, um die deutſche Wehr⸗ 
verfaſſung auf weſentlich andere Grundlagen zu ſtellen, ſondern um 
nach einer Seite hin dieſe Grundlagen näher zu beſtimmen. Bei 
Emanation der Bundesverfaſſung 1867 war vergeſſen worden zu be⸗ 
ſtimmen, daß dem Kaiſer die Organiſation des Landſturmes ebenſo 
wie der Landwehr gebühre Das im Frühjahr d. J. publizirte Mili⸗ 
tärgeſetz wollte dies nachholen, enthielt aber darüber binaus in 
feinem erſten Entwurf noch eine Beſtimmung, welche den Kaiſer er⸗ 
müchtigte, überhaupt alle für das Heer geltenden Beſtimmungen im 
Verordnungswege auch auf die Landwehr zu übertragen. Die linke 
Seite des Reichstages wollte dem Kaiſer nur die Organiſation des 
Landſturms überlaſſen, die Dienſtverhältniſſe der Landſturmpflichtigen 
aber durch Geſetz regeln. Zur Ausführung eines dahin gehenden 
Reichstags beſchluſſes iſt nun eben dieſer Geſetzentwurf vorgelegt wor⸗ 
den. Die Linke hat alſo nicht, wie der klerikale Redner auszuführen 
＋ verſuchte, gerade die in dem Geſctzentwurf vorgeſchlagenen Einrichtun⸗ 
Kl — 2 nur a das 2 dus foren a es. 


Manchem auf, daß in dieſem Geſetz der Landſturm als eine der Land⸗ 
wehr ähnliche Einrichtung, gewiſſerwaßen als 2. Aufgebot derſelben 
hingeſtellt werden fol. Zwar werden die Landſturmpflichtigen im 
Frieden keinerlei Kontrollvorſchriften unterworfen, auch nicht zu Uebun⸗ 
gen herangezogen, im Kriege aber ſollen alle Vorſchriften für die Land⸗ 
wehr auch auf ſie Anwendung finden. Ja, die Landſturmpflichtigen 
dürfen in außerordentlichen Fällen ſogar in die Formationen der Land» 
wehr eingereiht werden. Soweit zu gehen konnte allerdings das Geſetz 
} vom 1867 nicht beabſichtigen; denn als durch daſſelbe die preußische 
Reorganiſation auch auf Norddeutſchland übertragen wurde, konnte 
man ſelbſt offiziell nicht genug rühmen, wie ſehr dieſe Reorganiſation 
* durch Erſparung des in der altpreußiſchen Organiſation enthaltenen 
| 2. Aufgebot der Landwehr die Dienſtpflicht für die älteren Klaſſen 
j abkürze. Die Fortſchrittspartci hat ſich allerdings, wie heute ihr 
Sprecher der Abg. Duncker hervorhob, niemals Täuſchungen darüber 
hingegeben, daß man es auch nach Aufhebung des zweiten Aufgebots 

im prakteſchen Bedarfsfall nicht bei den 32jährigen Landwehrpflichtigen 
bewenden laſſen werde. Die Fortſchritspartei ſtellte ſich daher auch jetzt 

nicht feindlich dem Geſetzentwurf gegenüber. Nicht das Heranziehen 

der älteren Leute als ſolche zum Kriegsdienſt wird ja im Volte als 
Unrecht empfunden, wenn der Krieg ſolche Einziehung nöthig macht. 

Als ein Unracht empfindet man es nur, daß dieſe Heranziehung die 
Alersklaſſen nicht vollſtändig trifft, daß alte Familienväter, die ſchon 

- im Frieden mehrere Jahre dem Militärdienſt geopfert, vielleicht ſogar 
Feldzüge mitgemacht haben, wieder eingezogen werden, während junge 
Leute, welche für Niemand ſonſt zu forgen haben, zu Haus bleiben 
Dürfen. Mit Recht hob Duncker hervor, daß auch jetzt und zwar 
lediglich, weil man ſo hartnäckigen der dreijährig an Friedensprüfung 
feſthält, ein großer Bruchtheil der Wehrfähigen aus finanziellen und all⸗ 
gemein wirthſchaftlichen Gründen nicht ausgebildet werden kann. Die 
Landſturmpflicht verſchärft nun offenbar noch die dadurch bewirkte ungleiche 
Vertheilung der Militärlaſt. Denn wenn der Landſturm auch auf dem Par 
pier alle Wehrpflichtigen umfaßt, ſo wird dieſe Pflicht doch thatſächlich faſt 
allein gedienten Leuten gegenüber praktiſch werden. Während von 
der anderen liberalen Seite der Abg. Koch (Annaberg) in einer zwar 
an Schlagworten reichen, dabei aber völlig kritikloſen Jungfernrede 
den Entwurf nur verherrlichte, gab die Fortſchrittspartei für die 
Kommiſſionsberathung, welcher der Entwurf überwiefen wurde, die 
Anregung zu Amendirungen, welche wenigſtens geeignet wären, einige 
Härten bei der praktiſchen Anwendung des Geſetzes auszuſchließen 
und dem Unterſchied zwiſchen Landwehr und Landflurm auch für 
Kriegszeiten einige praktiſche Bedeutung zu erhalten. So könnte man 
. B. dem Aufgebot des Landſturms einen Freiwilligenaufruf an alle 
militäriſch ausgebildeten Mannſchaften vorhergehen laſſen, das Auf⸗ 
gebot der älteren Klaſſen der Zeit nach mit der Einberufung der Er⸗ 
ſatzreſerve in Verbindung bringen, Verheiratheten einen gegen die 
Landwehr erweiterten Dispenſationsanſpruch einräumen, dem Land⸗ 
fturm beſondere, von der Landwehr verſchiedene Abzeichen gewähren, 
Einreihung von Landſturmpflichtigen in Landwehrformationen nur 
geſetzlich genau beſtimmten Ausnahmefällen zulaſſen. Es wäre 
auch der Landſturmorganiſation das Territorialſyſtem zu Grunde zu 
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übertragen. Wieviel ſich von derartigen Amendements in der Kom⸗ 
miſſion verwirklichen läßt, wird davon abhängen, welche Mitglieder 
von der ausſchlaggedenden nationalliberalen Partei in die Kommiſſion 
entſandt werden. Die konſervativen Parteien deuteten ſchon geftern 
an, wie ſie am liebſten gar nichts geſetzlich feſtſtellen, ſondern Alles 
der Diktatur des Kaiſers überlaſſen möchten. 


— 
Die Wahlkämpfe, in Frankreich und die innere 
Tage des Tandes. 


Als vor ungefähr ſechs Wochen das Ergebniß der vielbeſprochenen 
Wahl im Maine⸗ et Loire⸗Departement bekannt wurde, ſprachen wir 
an dieſer Stelle die Anſicht aus, daß durch das gemeinſame Fiasko 
der Bonapartiſten und Septennaliſten, durch die Niederlage des ſei⸗ 
teus der Kaiſerlichen nach Rücktritt ihres eigenen Kandidaten unter⸗ 
ſtützten Regierungsmannes Bruas, gegenüber dem Republikaner Maillé, 
gewiſſermaßen eine imperialiſtiſch⸗mac: mahoniſtiſche Wahlkonfödera⸗ 
tion für die Zukunft hervorgerufen worden ſei. Wir wieſen ſchon da⸗ 
mals (Nr. 685 der Poſener Ztg.) darauf hin, daß ſpeziell die im Pas 
de Calais bevorſtehende Wahl dieſer Allianz Gelegenbeit geben würde, 
ſich zu bethätigen. Nun, die Erfahrungen der letzten Tage haben Be⸗ 
lege dafür geliefert: die bonapartifliſche Notabilität, Herr Deliſſe⸗En⸗ 
grand iſt mit Hülfe der Septennatsmänner und der mit dieſen ver⸗ 
bündeten Klerikalen als Deputirter für das Departement Pas de Ca⸗ 
lais gewählt worden. Allerdings läßt ſich nicht behaupten, daß dieſer 
Wahlſieg mit großer Majorität, oder überhaupt „reinlich und zwei⸗ 
felsohne“ erfochten worden iſt, damit wird jedoch — namentlich in 

einem Lande wie Frankreich — garnichts geſagt, das Faktum allein 
ſpricht hier, nicht die Art und Weiſe, wie es berbeigeführt wurde. 

Die Bonapartiſten nützen den Triumph ihres Kandidaten ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch noch für eigene Rechnung aus. Man betrachtet den 
Vorgang als ein lokales Plebikeit zu Gunſten des Kaiſerreichs. Und 
dieſe mit vieler Schlauheit ausgeſtreute Auffaſſung der Sache muß im 
Pas de Calais um ſo raſcher Boden gewinnen, als dieſes Departe⸗ 
ment, ein zweites Corſica, faſt nur von Bonapartiſten verwaltet 
er n gut kaiſerli 


e lebbaf ft der Wahlkampf war, 
ar gehe Telegrammen und deren Abfaſſung deutlich heraus⸗ 
gefühlt werden. Das einzige Schlimme für die ſiegreichen Kaiſerlichen 
iſt der Um ſtand, daß fie es nicht verſtanden haben, ſich der unnöthiger 
Weiſe aufgedrungenen Hilfe des Klerus im Wahlkampfe zu entledigen. 
Natürlich werden die frommen Herren, welche bekanntlich nie etwas 
umſonſt thun, bei paſſender Gelegenheit auf dieſe ihrerſeits „gewährte“ 
Unterſtützung zurückzukommen und Forderungen ſtellen, von denen 
wir nicht wiſſen, ob ſie den Intereſſen des chislehurſter Bonapartismus 
entſprechen. 

Letzter hat gegenwärtig vollkommen ſeptennaliſtiſche Maske gemacht 
und dürfte dieſelbe auch für die nächſte Zukunft beibehalten, zumal er 
jetzt, ſo kurz vor dem Wiederzuſammentritt der Nationalverſammlung, 
in einer Zeit, in der das Parteigetriebe ſo hohen Wellenſchlag auf dem 
Spiegel der inneren Politik erzeugt und in weſcher noch drei bedeu⸗ 
tungsvolle Deputirtenwahlen bevorſtehen: nämlich im Dröme, Oiſe 
und Nord. 

Uebrigens ſtehen die Chancen der Kaiſerlichen auch in dieſen 
Wahldiſtrikten nicht ſchlecht und die Republikaner, um deren Gegner⸗ 
ſchaft ſich es auch hier in erſter Linie handelt, dürften in eine ſehr 
bedrängte Lage gerathen. Faſt alle Maires und ſonſtige einflußreiche 
Beamte jener drei Departements ſind notoriſche Bonapartiſten und 
es dürften ſomit die Auserleſenen der Imperialiſten hier ebenfalls 
unter dem Hochdruck offizieller Kandidaturen den Sieg erringen. Um 
die Ausſichten der Republikaner noch vollends zu vernichten, iſt in 
ihrem eigenen Lager Zwiſt ausgebrochen, und zwar wegen durchaus 
untergeordneter Fraktionsprinzipien. 

Jedenfalls iſt der gegenwärtige Moment wieder einmal ſo recht 
dazu angethan, einen klaren Blick in die inneren Verhältniſſe Frank⸗ 
reichs, will ſagen: ſeiner Parteien, thun zu laſſen. Das Septennat, 
welches eigentlich nur noch ein Sexennat iſt, ſteht an der Seite des 
Bonapartismus feſt aufgerichtet da, nur weiß es nicht genau, wo 
letzteres aufhören wird, feine eigenen Intereſſen zu unterdrücken, um 
das Septennat eines ſchönen Tages in durchaus exponirter Lage zurück⸗ 
zulaſſen. Das Bündniß der Klerikalen mit der Regierung iſt im 
Augenblicke weniger innig als früher, die frommen Herren arbeiten 
mehr auf eigene Rechnung, d. h. für diejenige des Roy und des 
Papſtes, als für Mac Mahon. Die Orleaniſten treiben ſich im dunkelſten 
Hintergrunde der politiſchen Scene plantos umher, darauf lauernd, 
von der Dummheit irgend einer anderen Partei zu profitiren, während 
die Anhänger des guten Heinrich von Froſchdorf noch immer unter 
dem Fluche der Lächerlichkeit ächzen, den ihr „König“ durch feine 
famoſen Manifeſte und ſonſtigen Schreibebriefe ſelbſt auf ſie geladen 
hat. Dieſe Partei kommt unter allen anderen Frankreich's jetzt am 
wenigſten in Betracht, wenn es ſich um Entſcheidung der künftigen 
Regierungsform des Landes handelt. Die Republikaner? Nun, ihre 
Lage, ihre Macht, ihr Einfluß erfährt die ſchönſte Beleuchtung durch 
die oben beſprochenen Wahlereigniſſe. Sie können noch immer eine 
gefährliche Oppoſition organiſiren, aber die eigene Kraft zur Bildung des 
Staates nach ihrem Sinne iſt ihnen verloren gegangen. 

So ungefähr wird die Phyſiognomie Frankreichs ausſehen, welche 
die Aſſemblée bei ihrem demnächſt erfolgenden Zuſammentritt er⸗ 
blickt. H. 
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Der Dzienn ik Poznanski' bat ſich bekanntlich in ſeinen 
alten Tagen zur Ruſſenfreundlichkeit belehrt, — natürlich , 
aus Abneigung gegen Deutſchland, und um wieder einmal ein neues 1 
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Projekt zu haben, da die alten längſt verbraucht ſind. In Folge deſ⸗ 
ſen hat der hieſige „Dziennik“ mit ſeinen Brüdern in Galizien große 
Fehden auszukämpfen. Der „Dziennik Polski“ in Lemberg kommt in 
ſeiner letzten Nummer wiederum auf dieſe Idee zurück, erklärt, daß ein 
Einverſtändniß mit Rußland nur durch Aufgabe der nationalen Idee 
ſeitens der Polen möglich ſei, ein Opfer, welches dem Selbſtmorde⸗ 
gleich wäre und fährt dann alſo fort: ö 


Den Standpunkt, welchen das leitende Organ e ein⸗ 
nimmt, ſucht man bei uns durch den von Seiten Preußens geübten 
Druck zu erklären. Es iſt dies vielleicht die Erklärung der äußeren 
Urſache dieſer Erſcheinung, aber nicht feine Rechtfertigung. Und wir 
fürchten ſehr, daß dieſe Richtung einen ſehr nachtheiligen Einfluß auf 
unſere Arbeiten im Poſen'ſchen ausüben wird. Schon jetzt kann man 
dort Konjunkturen ſehr boher Polttik begegnen, 8 auf die Hoff⸗ 
nungen eines preußiſch⸗ruſſiſchen Krieges baſirt ſind. 
Wozu führt dies? Ermattet in dem Germaniſationskampfe, bei wel⸗ 
chem ſie oft ſchwere Niederlagen erlitten, konnten unſere Brüder in 
Großpolen bald vollſtändig die Hände in den Schoß legen, wenn ſich 
Ausſichten auf eine große Politik zeigten — aus welchen ein polniſch⸗ f 
ruſſiſches Einverſtändniß zur Abwehr des Germanismus reſultirte. 
Unterdeſſen werden die wichtigſten nationalen Arbeiten, welche augen 
blicklich die einige Waffe gegen den Germanismus find, unberückſich⸗ 9 
tigt gelaſſen. Möchte der „Dziennik Poznanski“ es doch gut erwägen, 
ob ſeine große Politik nicht mit ein Grund der traurigen Erſcheinung 9 
iſt, daß wir in feinen Spalten fo oft Artikeln begegnen, die über Träz⸗ 
beit, Apathie, Mangel an Händen und Köpfen zur Arbeit 9 4 7 
polniſchen Köpfe find nun ſchon einmal fo organiſirt, daß fie be 
gend einen beliebigen Funken einer, wenn auch durch nichts bes übe. 
ten Hoffnung, ſofort dieſe Hoffnung eskomptiren, wiewohl es noch ſehr 
weit zu ihrer Realiſirung iſt. Das Nachlaſſen bei geringfiigigen aber 
nothwendigen Arbeiten iſt ein ſolches Escomptiren der Ausfichten einer \ 
großen Politik, welche für uns das Einverſtändniß mit Rußland mit 0 
ſich bringen fol. Legen wir alle dieſe Ausſichten bei Seite und den⸗ 
ken wir daran, daß, ſei es unter preußſſcher, ruſſiſcher oder öſterreichi⸗ N 
ſcher Herrſchaft, dasjenige nur uns gehört und von Dauer ift, was 5 
wir durch eigene Arbeit er rungen haben. 


es 21 b. ac 
' zur 6. November. Die Beſtätigung des wiebergewählter 
Oberburgermeifters Hammers in Düſſeldorf beſchäftigt die Preſſe viel- 
fach. Gegenüber einem Artikel der „N. A. Ztg.“, welcher mittheilte, daß 
die Regierung in Düſſeldorf ſich entſchieden gegen die Beſtätigung 
ausgeſprochen, glaubte die „Kreuzzeitung“ vor einigen Tagen melden 
zu können, daß die Beſtätigung unmittelbar bevorſtehe. So klar 
ſcheint jedoch die Sache keineswegs zu ſtehen. Die Bedenken, welche 
die Regierung zu Düſſeldorf, gegenüber einer einſtimmig erfolgten 
Wiederwahl von Hammers, unter den augenblicklich obwaltenden allge⸗ 
meinen Verhältniſſen doch von der Beſtätigung abrathen laſſen, müf⸗ 
ſen jedenfalls erheblich genug ſein, um auch im Staatsminiſterium zu 1 
fortgeſetzten Erwägungen Anlaß zu geben. Die Entſcheidung ſcheint 
nicht ohne unmittelbare Beſprechungen mit dem Präſidenten von Ende 
getroffen werden zu ſollen, deſſen bieſige Anweſenbeit mit dieſer Angele⸗ 
genheit zuſammenbängt. — Der Provinziallandtag von Schles wig⸗ 
Holſtein wird noch in dieſem Jahre, vermuthlich im Monat Dezem⸗ 
ber, verſammelt werden, um über einige wichtige Vorlagen der Regie⸗ ’ 
rung zu berathen. — Durch den Tod des Geheimen Juſtizraths 
Homeyer iſt auch die Vertretung der hieſigen Univerſität im Her⸗ 
renhauſe erledigt worden. Der akademiſche Senat iſt bereits zur Vor⸗ 
nahme einer Neuwahl von der Regierung aufgefordert worden. — Bei 
der Aufſtellung des Reichshaushalts⸗Etats wird die Einnahme des 
Vorjahres in Betracht gezogen, um aus ihr einen Schluß auf die zu 
erwartenden Einnahmen des Etatsjahres ziehen zu können. Auch von 
Seiten der Telegraphen-Verwaltung ift eine Ermittelung über die 
Einnahmen, welche die Telegraphen⸗Gebühren für dieſes Jahr ergeben 
werden, vorgenommen worden. Dieſe konnte ſich, da ſie wegen recht⸗ 
zeitiger Feſtſtellung des Etats ſchon früh veranlaßt werden mußte, 
nur auf die fünf erſten Monate dieſes Jahres beziehen. Es hat ſich 
hierbei ergeben, daß dieſe Einnahmen einen nicht unbelangreichen Aus⸗ 
fall gegen den gleichen Zeitraum des vorigen Jahres haben. Der 
Verkehr an telegraphiſchen Depeſchen hat nachgelaſſen, wobei bemerkt 
worden, daß die Minder⸗Einnahme ihren Grund in der geringe⸗ 
ren Einnahme aus den Geſchäftsdepeſchen hat, während die Fami⸗ 
liendepeſchen nicht einen kleineren Ertrag brachten. Es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß das Defizit der erſten fünf Monate in den übrigen ſieben 
ausgeglichen werden wird. 

— Der Miniſter des Innern hat, wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, den 
Beamten der Kriminalpolizei, welche während einer Amts⸗ 
handlung im Palais der verwittweten Frau Gräfin von Arnim⸗ 
Boitzenburg Zigarren geraucht haben, ſein ernſtes Mißfallen zu er⸗ 
kennen gegeben und zwar um ſo mehr, als das in dem durchſuchten, 
mit Stroh und anderen leicht entzün lichen Stoffen angefüllten Raume 
demnächſt ausgebrochene Feuer mit hoher Wahrſcheinlichkeit auf das 
Rauchen zurückzuführen iſt. Als Entſchuldigung für dieſes dienſt⸗ 
widrige Verhalten kann allenfalls gelten, daß die Zigarren dem Beam⸗ 
ten im Palais ſelbſt von Hausgenoſſen angeboten waren. 

— ueber die Ausführung der angeblich für Lourdes beſtimmten 
deutſchen Fahne will ein Korreſpondent der Germania“ am 
Niederrhein Folgendes erfahren haben: 


Der Entwurf der Zeichnung der Fahne iſt an in Aus⸗ 
führung unter Leitung 2 ines bewährten Künſtlers am R 


e 


ya! 
dem vorläufigen Plane follen auf der Fahne drei Figuren in Stick 
angebracht werden, die unbefleckt empfangene Gottesmutter, der Sale 


Bonifacius und die Heilige Eliſabeth. Außerdem liegt es noch in 
der Abſicht auf der Fahne eine Inſchrift anzubringen, aus welcher 
RE A daß die Fahne ein Weihgeſchenk der Katholiken Deutſch⸗ 
an 
Der Korreſpondent hält es nun für an der Zeit, daß Schritte zur 
Aufbringung der Mittel für die Anfertigung der Fahne und für die 
Koſten der Deputation, welche dieſelbe überbringen ſoll, gethan wer⸗ 


zur Fahne beizuſteuern; die „Schleſ. Volks⸗Vig.“ hat bereits 124 Thlr. 
geſammelt. 

— Die „Volks⸗Ztg.“ läßt der „Germ.“ wegen ihrer von uns 
milgetheilten Aeußerung über den Kardinal Hohenlohe folgende 
draſtiſche Abfertigung angedeihen: 

5 Wenn die „Germania“ ſich über einen Kardinal, einen „Fürsten 

. der Kirche“, ſobald er nicht an ihrem Strange zieht, ſich in ſo bos⸗ 
5 haften, wenig ehrerbieligen Ausdrücken ergeht, jo ſollte ſie künftig auch 

5 ſchweigen, wenn liberale Blätter mit Pröbſten oder Biſchöfen, die den 
* Staatsgeſetzen feindlich find, nicht viel Federleſens machen. Hauſt 
du meinen Hohenlohe, ſo hau' ich deinen Ledochowski. 

„ — Heute (Freitag) früh 7 Uhr trafen mit dem von Oſten kom⸗ 
menden Perſonenzuge wiederum etwa 200 ruſſiſche Mennoniten 
hier ein; dieſelben wurden vom Oſtbahnhof nach der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn und von dort auf der Verbindungsbahn nach dem 
Lehrter Bahnhofe befördert, von wo aus diefelben die Reiſe nach 
Amerika fortſetzen. 

— Die Hinterlaſſenſchaft der „Spen. Zig“, eine Druckerei und 

ein Exemplar der „Spenerſchen Zeitung“ von jenem 30. Juni 1740 
bis zum 31. Oktober 1874, forgfältig geſammelt, fol am 14. November 

— im Bureau eines biefigen Rechtsanwalts zur Verſteigerung kommen. 

— Dem „Fränk. Kurier“ wird aus München berichtet: „Einer der 

* Mitredakteure der jüngſt verfloſſenen „Spener'ſchen Zeitung“ beabſich⸗ 

tigt, dahier ein neues Blatt der gleichen Tendenz zu gründen, de⸗ 

hauptend, von Berlin aus mit ſehr bedeutenden Geldmitteln hierfür 
verſehen zu ſein, und hat bereits mit mehreren hieſigen Druckereien 

8 Unterhandlungen wegen des Druckes des projeklirten Blattes gepflo⸗ 

f en. Wer jedoch die Verhältniſſe in München kennt, weiß, daß ein 

7 Platt von der Tendenz des verblichenen „Onkel Spener“ in unſerer 

Stadt nicht die geringſte Ausſicht hat, wohl aber dazu dienen kann, 

die Lage der liberalen Partei dahier, die ohnedies Alles aufbieten 

muß, um ſich bei den Wahlen ſiegreich zu erhalten, noch mehr zu 
erſchw eren.“ 

Landsberg a. W., 6. November. Art. 4 des Ergänzungsge⸗ 
ſetzes vom 21. Mai d. J. beſagt, daß, wenn nach Erledigung eines 
geiſtlichen Amtes ein Geiſtlicher wegen unbefugter Vornahme von 
Amtshandlungen in dieſem Amte rechtskräftig verurtheilt worden iſt, 
Derjenige, welchem das Präſentations- ꝛc. Recht zuſteht, zur Wieder⸗ 
beſetzung dieſes Amtes befugt iſt. Art. 8 führt aus, daß, wenn der 
Berechtigte innerhalb 2 Monaten für keine Stellvertretung ſorgt, oder 
innerhalb Jahresfriſt die Stelle nicht wieder beſetzt, feine Befugniß 
an die Gemeinde übergeht. Der hieſige Pfarraſpirant Klein wurde 
vom Fürſtbiſchof von Breslau ungeſetzlich angeſtellt und mehrfach 
wegen unbefugter Amtsübung verurtheilt. Der Biſchof beſetzte die 
Stelle indeß nicht in der vorgeſchriebenen Friſt, und deshalb erging 
vom Oberpräſidium an die Gemeinde die Aufforderung zur Wahl 
eines Geiſtlichen. Dieſelbe hat hier am heutigen Tage ſtattge⸗ 
funden, und wie ſie ausgefallen, wird der „Nat.⸗Ztg.“ wie folgt 
berichtet: 
bi Heute fand die anberaumte Verſammlung bebufs Wahl eines 
katholiſchen Geiſilichen ſtatt. Auf die landräthliche Anzeige hin hatten 
ſich aus den zur hieſigen Paxochie gebönigen Ortſchaften der 
enen n er Bi 
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dial SReslement zunächſt vorliegende Frage, ee 

Geeiſtlicher gewählt werden ſollte oder nicht. Die Minorität der 

welche ſich Bereit erklärten, auf dem Boden der Staalsgeſetze zu einer 

Wahl zu ſchreiten, erklärten einſtimmig, daß ſie den früher ungeſetz⸗ 

lich angeſtellten Pfarr⸗Aſpiranten Klein als Pfarrer berufen ſehen 

möchten. Dieſer Ausgang muß umſomehr befremden, als Klein erſt 
vor Kurzem noch — zum vierten Male — wegen unzuläſſiger Amts⸗ 

a handlungen angeklagt worden iſt. 

. Nach dem Geſetze vom 21. Mai 1874 iſt das Votum der 
11 ohne rechtliche Wirkung. Eine gültige Wahl muß von 

der Mehrheit der im Wahltermin Erſchienen vollzogen ſein. — 
Wie das „Schleſiſche Kirchenblatt“ aus Breslau berichtet, hat 
der Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg über den Fürſt⸗ 
biſchof eine Strafe von 100 Thlr. wegen Nichtbeſetzung der Pfarrei 

ka Landsberg a. W. verhängt und eine neue Strafe von 150 Thlr. 
angedroht, falls die Beſetzung nicht innerhalb 6 Wochen vollzogen 
wird. Da der vorerwähnte Ober⸗Präſident bereits den Termin für 


. die auf Grund der Maigeſetze zu vollziehende Wahl eines Pfarrers 


Interimstheater. 

Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Karl Helmer ding. 

Es war vorauszuſehen, daß der Name Helmerding, welcher am 

Freitag auf dem Theaterzettel erſchien, auch auf das poſener Publi⸗ 

kum, welches im Allgemeinen zu einer kühlen Reſerve neigt, bedeutende 

2 Anziehungskraft autüben würde. Wir wollen dabei gar nicht einmal 

5 etwaige „lokalpatriotiſche“ Regungen vorausſetzen, die aus der Erwä⸗ 

gung entſprungen ſein könnten, daß der Künſtler, welcher ein hervor⸗ 

N, ragender Komiler, eine Spezialität geworden, in Poſen ſeine xaufbahn 

„ begonnen hat. Das Haus war ausverkauft, — wo möglich noch mehr 
als ausverkauft und das an einem Freitag. 

Der Berlinismus auf der Bühne, dieſes im Grunde unbeſchreib⸗ 
liche Etwas, iſt noch nicht alt und nur auf norddeutſchem Gebiete 
verſtändlich. Seine vollkommenſte Wirkung kann er natürlich nur in 
feiner Geburtsſtadt erzielen; außerhalb Berlins gilt er einfach als 
charakteriſtiſche Erſcheinung, wie es deren in der modernen Bühnen⸗ 
kunſt mehrere giebt. Je weiter eine Stadt von Berlin entfernt iſt 
j und je weniger Beziehungen zwiſchen ihr und der Metropole befichen, 
1 deſto geringer wird der Erfolg ſein, einfach deshalb, weil die Vor⸗ 
5 ausſetzung deſſelben, das genaue Vertrautſein mit den lokalen Zu⸗ 
ve finden Berlins, fehlt. Bei uns iſt das letztere nicht der Fall. Berlin 

Y iſt von hier aus fo ſchnell zu erreichen und zwiſchen Berlin und Poſen 
wird ein fo lebhafter Verkehr unterhalten, daß die Poſener dort ebenſo 
2 zu Hauſe ſind, wie hier, wenigſtens was die Mehrzahl betrifft. Sehr 
| viele kennen die berliner Theater gründlicher als das einheimiſche — 
eine leider nicht zu beſtreitende Thatſache — und ſehr viele haben Herrn 
Helmerding unzweifelhaft bereits in ſeinen älteſten wie in ſeinen neu⸗ 
eeſten Rollen geſehen, alſo auch jedenfalls als Regiſtrator Wichtig in 
g der bekannten bei uns oft geſpielten Poſſe: „Der Regiſtrator 
auf Reiſen.“ Wenn dem ungeachtet der Beſuch der Freitagsvor⸗ 
ſtellung fo rege war, fo muß das lediglich der Perſon der Gaſtes zu⸗ 

5 geſchrieben werden. 
x Die Rolle wurde in Bofen zuerſt von dem Komiker Schulenburg 


den. In der That fängt auch der katholiſche Adel in Schleſien an, 
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angeordnet bat, To erſcheint dem „Schleſ. Kirchenbl.“ das erneuerte 
Vorgehen gegen den Fürſtbiſchof unbegreiflich. 

Breslau, 6. November. In Bezug auf das früher erwähnte 
Recht der Beaufſichtigung des Religions⸗Unter⸗ 
richts, welches den Erzprieſtern durch eine Verfügung der kgl Re: 
gierung zu Oppeln unter gewiſſen genau vorgeſchriebenen Modalitäten 
zuerkannt wurde, wird im „Schl. Kirchenbl.“ mitgetheilt, daß auch die 
kal. Regierung zu Breslau eine derartige Verfügung erlaſſen habe, 
in welcher die Befugniſſe der vom Biſchofe mit der Beaufſichtigung 
des Religions⸗Unterrichtes betrauten Erzprieſter genauer beſtimmt 
worden ſind. Demnach ſtehe dem Erzprieſter das Recht zu, den Reli⸗ 
gions⸗Unterricht zu revidiren und demſelben in den dafür angeſetzten 
Stunden beizuwohnen; ferner dürfe er den Lehrplan, das Wochenſtoff⸗ 
buch einſehen und die Auskunft über die im Gebrauch ſtehenden 
religiöſen Bücher, die Methode, und das religiös⸗ kirchliche Leben der 
Kinder fordern, auch habe er das Recht, die Schüler ſelbſt zu prüfen 
und den Katecheten wie den Lehrer zu einer Prüfung über bereits 
behandelte Stoffe zu veranlaſſen. Selbſtändige Aenderungen zu treffen, 
iſt der geiſtliche Reviſor indeß nicht berechtigt; in dieſer Beziehung 
hat er ſeine Wünſche der Schulbehörde, alſo event. der kgl. Regierung 
vorzutragen. 

Liegnitz, 6. November. Ueber den Beſuch des Kaiſers 
entnehmen wir dem „Stadtbl.“ folgende Mittheilungen: 

Nachdem der Kaiſer auf dem Bahnhof vom Bürgermeiſter begrüßt 
worden, erfolgte die Abfahrt nach dem Offizierkaſind. Vor der Kaſerne, 
die Front gegen dieſelbe gerichtet, war eine aus Mannſchaften aller 
hier garniſonirenden Kompagnien kombinirte Ehren⸗Kompagnie des 
Königs⸗Grenad ier Regiments mit der Regimentsmuſik un er 
dem Kommando des Hauptmann Laake aufgeſtellt, rechts von Derfelben, 
in gleicher Linie und Front, batte das Offfſier⸗Corps Stellung ge 
nommen. Vor und hinter der Front waren Mannſchaften mit bren⸗ 
nenden Fackeln poftirt, eben dergleichen Fackelträger bildeten Spalier 
vom Eingange in die Kaſerne bis zum Offizier⸗Speiſeſaale. Um 5 
Uhr 33 Minuten traf der Kaiſer, gefolgt von den übrigen höchſten 
und hohen Herrſchaften, zwiſchen Kaſerne und Frauenkirche ein, deren 
harmoniſches Glockengeläute dem kaiſerlichen Herrn in vollen Tönen 
entgegenklang. Se. Majeſtät, welcher die Uniform des Königs⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments angelegt hatte, verließ raſch den Wagen und ſchritt, 
nach Ablegung des Mantels, in ungewöhnlich lebhafter Gangart an 
der Offiner⸗Chaine und der Front der Ehren⸗Kompagnie herunter, 
nahm dann vor der Niederkirche in der Nähe des Paftorenbaufes 
Stellung und lien die in Sektionen rechts abgeſchwenkte Ehren⸗ 
Kompaame im Parademarſch an ſich vorüber deſiliren. Es war ein 
eigenthümliches, ergreifendes, militäriſches Schauſpiel: dieſe Parade bei 
Tackelſchein und bengaliſcher Beleuchtung, unter Glockenklang und den 
Tönen des Heil Dir im Siegerkranz“ vor dem faſt 78jähr. Heldenkaiſer. 
Bei dem darauf folgenden Diner im Kaſino brachte der Oberſt von 
Berkow den Toaſt auf den Kaiſer aus, in welchem er der Huld ge: 
dachte, welche der Monarch dem Regiment in 57 Jahren eriwiefen Er 
ſchloß mit dem Wunſche, den Kaiſer zu deſſen 60jährigem Jubiläum 
als Chef des Regiments wieder hier zu ſehen. Der Kaiſer erwiderte 
darauf Folgende: 5 

Es habe ihm die Einladung feines Regiments zum großen Ver⸗ 
gnügen gereicht, und er ſei derſelben gern gefolgt. Wenn er dem Res 
gimente ſeine Anerkennung bewieſen babe, jo fer dies die Folge davon, 
daß das Regiment ſich flets als tüchtig bewährt und underwelkliche 
Blätter in den Ruhmeskranz der Armee eingewoben habe. Es habe 
ihm zur beſonderen Freude gereicht, den Generallieutenant v. Voigts⸗ 
Rhetz, der das Regiment in beiden Feldzügen geführt habe, ſeine An⸗ 
erkennung durch Stellung A la suite des Regiments auszudrücken. 
Sollte ihm der Allmächtige ferner. Gefundheit verleihen, fo werde es 
ihm zur großen Freude gereichen, zu ſeinem 60 jährigen Ja iläum als 

bef des Regiments wieder in deſſen Mit 
leiter auf, mit ihm auf 
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Nach aufg er Taſe der Kaf 
Stunden im 
unterhaltend und die Gemälde, Porträts u. . w. mit grobem Inte raſſe 
beſichtigend. An die Porträts und Gemälde anknüpfend, erzählte Se. 
Mafeſtät Erlebniſſe aus den Kriegen von 1813, 14, 15, 1866 und 
1870,71. Schließlich unterfwrieb der Kaiſer eigenhändig feine Photo⸗ 
graphie im Regiments⸗Album. Noch während des Diners wurden 
Herr Hauptmann Laake und Seconde Lieutenant v. Eckartsberg zu 
Sr. Majeſtät beſchieden und ihnen von Höchſtdemſelben die Beför⸗ 
derung zum Major reſp. Premier⸗Lieutenant unter herzlichem Glück⸗ 
wunſche angezeigt. Auf dem Bahnhofe ſprach der Kaifer den Vertre⸗ 
tern der Stadt ſeinen Dank und ſeine Anerkennung für den Empfang, 
den die Stadt ihm bereitet babe, und feine Hoffnung aus, in drei Jah⸗ 
ren bei Gelegenheit feines 60 jährigen Jubiläums als Chef des Königs⸗ 
Grenadier Regiments wieder in hieſiger Stadt verweilen zu können. 
FJulda, 4. November. Der bekannt gewordene Gefegentwurf be⸗ 
züglich Abänderung der heſſiſchen Gemeindeordnung bereilet 
den biefigen Klexikalen keinen geringen Schrecken, weil nach die⸗ 
ſem Entwurfe die Wahl der Gemeindebehörden nach dem ſog. Drei⸗ 
klaſſenſyſtem vorgenommen werden ſoll und in dieſem Falle die Herr⸗ 


dargeſtellt, welcher ſich die Helmerding'ſche Spielweiſe, fo weit dies 


eben bei bloßer Nachahmung möglich iſt, angeeignet hatte. Er bot 
eine relativ gute Leiſtung und fand damit Beifall. Welcher Unterſchied 
zwiſchen einem Original und einer Copie beſteht, erwies ſich freilich 
am Freitag. Herr Schulenburg ſuchte aus dem Regiſtrator einen Hel⸗ 
merding zu machen; Herr Helmerding macht aus dem Regiſtrator einen 
wirklichen Regiſtrator, er giebt ein der Wirklichkeit entlehntes, ſcharf gezeich⸗ 
netes und ſorgſam ausgeführtes Charakterbild. Schon die Maske belehrt 
uns bei ſeinem erſten Anftreten über die Art, wie er die Rolle anzu⸗ 
legen gedenkt: das iſt das echteſte Bureaukratengeſicht, dem man be⸗ 
gegnen kann. Gleich darauf ſteht auch ſchon der Typus eines eitlen 
Subalternbeamten vor uns, herriſch nach unten, ſervil nach oben, im 
übrigen beſchränkt. Im zweiten Akt liegt die Gefahr nahe, dieſe Linien 
auf Koſten des ſich vordrängenden Poſſenhumors zu verwiſchen, und 
deshalb auch für mäßige Talente die Gefahr, an dieſer Stelle zu 
ſcheitern. Wir haben der weiſen Beſchränkung, welche ſich Herr 
Helmerding in dieſer Beziehung auferlegte, gern unſere Anerkennung 
gezollt. Er hielt den angeſchlagenen Grundton nach wie vor feſt, ohne 
daß die bur esken Elemente beeinträchtigt wurden. Ganz vorzüglich 
veranſchaulichte der Künſtler die Trunkenheitsſcene im Poſthauſe. Man 
ſah den leiſen Beginn, die wachſende Eatwicklung und ſchließliche Vol⸗ 
lendung des Rauſches, mit dem es die „Dichter“ allein erklären, daß 
Wichtig ſeinen Bericht an den Miniſterialrath einem Fremden zum 
Siegeln überläßt und der ſo gewaltig iſt, daß er ſich dieſes Vorgangs 
ſpäter gar nicht mehr erinnert. Als beſonders hervorragenden Mo⸗ 
ment der ganzen Darſtellung haben wir noch die Entpuppung des 
angeblich Kranken zum ſelbſtbewußten Geſunden im dritten Akt zu 
bezeichnen. 

Herr Helmerding wurde vom Publikum lebhaft begrüßt und im 
Verlauf des Abend verſchiedentlich hervorgerufen. Es wollte uns 
ſcheinen, als ob er zu Anfang mit Indispoſition zu kämpfen hatte; 
glücklicherweiſe ſchwand dieſelbe im Fortgang der Vorſtellung. 

Von den einheimiſchen Darſtellern verdienen Frau Badewitz 
(Wilhelmine) und Herr Thimm Gander) beſondere Erwähnung; 


kſcheinen. Er fordere 
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hervorragende Intereſſe des Publikums an der cause célebre des 
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Fulda ein ſicheres Ende nimmt. So klerikal, 
chreibt die „H. M.⸗3 , iſt die Stadt Fulda nicht, wie fie verſchrien 
wird. Das Ergebniß der letzten Gemeindewahl iſt zwar die dermalige 
komplett klerikale Gemeindebehörde im Stadtrath und dem Gemeinde⸗ 
ausſchuſſe, aber ſie wurde nur mit Hilfe einer an ſich geringen Ma⸗ 
jorität aus den unterſten, der klerikalen Agitation und dem Beicht⸗ 
ſtuhle angäugigen Schichten der hieſigen Bevölkerung geſchaffen. So⸗ 
bald die Gemeindewahl nach dem Dreiklaſſen⸗Syſtem geſetzlich einge⸗ 
führt wird, fo iſt es um den Einfluß des Klerus und der klerikalen 
Partei auf die Verwaltung der Stadt vom 1. Januar 1876 für immer 
geſchehen und Fulda hat aufgehört, die übel beleumdete Domäne des 
Klerus zu ſein. — Wie die „Germ.“ meldet, iſt vor einiger Zeit be⸗ 
bördlicherſeits an das hieſige Kapuularvikariat die Anfrage ergangen, 
ob und welche Strafe daſſelbe dem wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei⸗ 
monatlicher Feſlungsbaft verurtheilten Pfarrer Eichhorn von 
Schmalnau zuerkannt habe. Wie verlautet, wäre dieſe Frage dahin 
— worden, daß man Eichhorn als genugſam beſtraft erach⸗“ 
en müſſe. Y 
Kaſſel, 6. Nover. Die in das Ständehaus dahier einberufene 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung zwecks Berathung 
über die neue Gemeinde⸗Ordnung, welche bekanntlich nicht mit der 
am 2 d. ſtattgehabten Verſammlung von Vertrauensmännern der 
national⸗liberalen Partei in Heſſen zu verwechſeln iſt, wurde am 4. d. 
Vormittags 10 Uhr eröffnet. An derſelben nehmen Theil: Die Ges 
beimräthe Perſius und Wohlers aus Berlin; die Oberbürgermeiſter 
der Städte Kaſſel, Hanau, Fulda und Marburg; die Abgeordneten 
Braun, Harnter, Herrlein, Bogeley, Wehrenpfennig, Weigel und 
Ziegler (Dr. Oetker hatte ſich brieflich entſchuldigt); endlich die Mit⸗ 
glieder des kommunalſtändiſchen Verwaltungs Ausſchuſſes v. Ber⸗ 
lepich, v. Biſchofshauſen, Bode, Hellwig, v. Hundelshauſen, v. Milch⸗ 
ling, Prinz, Wolff, Gudensberg und Zuſchlag. Die Verhandlungen 
find ganz geheim. So viel indeſſen das „Frankf. J.“ erfahren, iſt 
bereits ein Theil der Paragraphen im Sinne der Regierungs⸗Vorlaze 
erledigt worden. — Im Miniſterium des Janern werden nach Bes 
endigung dieſer Berathungen, welche mehrere Tage beanſpruchen, die 
Vorarbeiten für die neue Verwaltungsgeſetzgebung der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau abgeſchloſſen und dieſelben Vorlagen für Rheinland und Weſt⸗ 
falen in Angriff genommen, welche mit jenen Entwürfen und der 
Kreisordnung für Poſen gemeinfam vom Miniſter des Innern 
dem Landtage in der nächſten Seſſion vorgelegt werden ſollen. 
Trier, 4. Nov. Der Kaſſationsbof vernichtete in feiner Sitzung 
vom 3. c. das Appellurtheil des Zuchtpolizeigerichtes zu Trier, welches 
den biſchöflichen General⸗Vikar de Lorenzi von der Beſchuldigung 
freigeſprochen hatte, den Delegaten und Pfarrer Herrn Piesbach zu 
Ehrenbreitſtein zum Pfarrverwalter von Niederberg ernannt zu haben. 
Dadurch iſt das Urtheil erſter Inſtanz wieder in Kraft getreten, wel⸗ 
ches auf 200 Thlr. Strafe event. 2 Monate Gefängniß lautet. Ebenſo 
wurden die zwei freiſprechenden Urtheile gegen Piesbach kaſſirt.— 
In der Frühe vergangenen Montags, alſo des Tages nach jenem, an 
welchem Kaplan Schneiders verhaftet worden war, fanden ſich an N 
einigen Straßenecken geſchriebene Plakate angeſchlagen, in welchen 
den hieſigen Polizeibeamten der Tod angedroht und dem Kaplan 
Schneiders ein Hoch gebracht wird. Die Schreiber dieſer Plakate! 
find zwei Mädchen aus dem niederen Stande, die eine von 14, die 
andere von 18 Jahren. Beide wurden bereits polizeilich verhört und 
haben eingeſtanden, daß ſie es aus eigenem Antrieb gethan, um ihren 
Gefühlen Luft zu machen. — Als die erſten traurigen Folgen der 
Scene in der St. Laurentiuskirche verzeichnet die klerikale „N. Moſel⸗ 
Ztg.“ folgende: ı 
Ja der Reſtauration St. bildete geſtern Abend die Affaire den 
Gezenſtand ſehr heftiger Wortkämpfe zwiſchen Soldaten und Bürgern. 
Ein Glaſer, der ſeiner eigenen Angabe zufolge ſich an dem Streite 
gar nicht belheiliat hatte, da er an einem andern Tiſche geſeſſen, wu 
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N macht hierzu . Deg > 
A u To Bez Dehanbeinde Arzt dem 1 N 
den Stellen ſogar die Knochen durchgeſchnitlen find. Eine alte Frau, 
welche in der Laurentiusfirhe in das Gedränge gerattzen war, Hard 
noch am ſelben Tage. Die Angſt und Aufregung batte einen Herz⸗ 
ſchlag herbeigeführt. Außer den drei genannten Verbaftungen wurden 
heute Morgen noch eine vierte und fünſte vorgenommen. Die eta 
mögen ſich von den geiſtlichen Anſtiſtern des Skandals tröſten laſſen! 
Aus Mecklenburg, 5. November. Es giebt bekanntlich nicht 
nur eine mecklenburg⸗ſchwerin'ſche, ſondern auch eine mecklenburg⸗ 
ſtrelitz'ſche Verfaſſunngs⸗ Angelegenheit. Dieſe bes 
trifft nicht das geſammte ſtrelitz'ſche Landesgebiet, ſondern nur das 
von den übrigen getrennt liegende, an Lauenburg grenzende Fürſlen⸗ 
thum Ratzeburg. Dem dort laut gewordenen Verlangen nach einer 
Verfaſſung hat der Großherzog vor einigen Jahren entſprochen, die⸗ 
ſelbe iſt jedoch der Art, daß die Bevöllerung konſtant nichts davon 
wiſſen will und man wird ſich erinnern, daß von Zeit zu Zeit die 
Nachricht kommt, der auf Grund dieſer Verfaſſung berufene Landtag 
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weniger hat uns Frl. Poegner (Marie Linſe) befriedigt. Das Organ 
einer Soubrette muß angenehm und der Geſang einer Soubrette er⸗ 
träglich ſein, und beides trifft hier nur bedingungsweiſe zu. { 

In Berückſichtigung der wahrhaft fürchterlichen Temperatur, welche 
ſich im Zuſchauerraum entwickelte, möchten wir den Wunſch ausſprechen, 
daß an der Decke Ventilatoren angebracht werden, welche bei Ueber⸗ 
füllung geöffnet werden können. ! 


Zum Aullmann- Prozeß 


werden aus an, noch nachträglich ganz intereflonte Details ge⸗ 
meldet. Wir geben dieſelben nachſtehend, ohne eine Bürgſchaft dafür 
zu übernehmen. „Bekanntlich war es einem Korreſpondenten der „Wie⸗ 
ner Preſſe“ durch Beſtechung gelungen, die Anklageſcheift vor ihrer’ 
Verleſung zu veröffentlichen, und der arme Unterbeamte, der das Opfer 
der goldenen Verſuchung geworden, ſieht jetzt feiner Berurtbeilung ent⸗ 
gegen. Die Disuplinar⸗Unterſuchung ae den Kanzliſten Wierſing 

wegen Mißbrauch des Amisgebeimniſſes iſt jetzt auch gegen die beigen 
Gendarmen ausgedehnt, die Kullmann zu bewachen hatten. Als näm⸗ 
lich der Verſucher an den unglücklichen Kanzliſten herantrat und ihm 
200 Gulden für eine Kopie der Anklageſchrift des Staatsanwalts bot, 
war dieſe Schrift dem Kopiſten ſelber nicht mehr zugänglich. Er hatte 
das Ori, inal und feine Kopie bereits abgeliefert. Aber die ſchönen 
öſterreichiſchen Gulden ließen ihn nicht ſchlafen — und bald war fein 
feiner Plan fertig. Er wußte, daß von Rechtswegen die Anklageſchrifk 
vor der öffentlichen Verhandlung dem Angeklagten vorgelegt werden 
mußte, um ſich zu informiren. Als dies geſchehen war, wurde der 

Verſuchte ſelber zum Ve jucher und er trat vor die beiden Gendarmen, 
denen Kullmann's B'wachung bei Tag und bei Nacht anvertraut war, 
bot Jedem von ihnen fünf Gulden don ſeinen zweihundert, und ehe 
der Morgen graute hatten die beiden die Anklageſchrift getreulich mit 
Bleiſtift kopirk, während Kallmann auf feinem Strohſack „den Schlaf 
des Gerechten“ ſchlief. Der Kanzliſt erhielt die Kopie und die Gen⸗ 
darmen die ya Gulden. Die Kopie aber flog mit dem Schnellzug 
nach der Katſerſtadt an der Donau. Die zwei würzburger Gendar?⸗ 
men und das eine armſelige Schreiberlein aber ſitzen in großem Jam“ 

mer in ihren Zellen und beweinen, was fie ſchon verloren haben, Amt 
und Brod, und was da noch über fie, kommen wird: die gauze 
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ſt nicht zu Stande gekommen. Jetzt haben ſich, wie wir aus der 
Moſtocker Ztg.“ erſehen, die Ratzeburger gleich den Schwerinern an 
15 den Reichstag gewandt, um zu verſuchen, ob dieſer ihnen Erlöſung 

Fu dem ſchwebenden Zuftande bringen könne. Die in Kürze genügen 
des Licht auf dieſen Zuſtand werfende Eingabe lautet alſo: 
PN „Um kein Mittel unverſucht zu laſſen, die hohe mecklenburgiſche 
Landesregierung zu Neuſtrelitz zur Verleihung einer wirklichen Ver⸗ 
faſſung für das Fürſtentbum Ratzeburg zu beſtimmen, haben wir der⸗ 
ſelben ſchon unterm 23. April 1873 den hierneben in Abdruck vor⸗ 
liegenden Entwurf überreicht. Da wir jedoch hierauf ohne alle 
und jede Antwort geblieben ſind, ſo müſſen wir uns die 
ehrerbietigſte Bitte erlauben: hoher Reichstag wolle die hochdemſelben 
angemeſſen erſcheinenden Anträge an den hohen Bundesrath ſtellen, 
damit dem Für tenthum Ratzeburg im Wege einer Vereinbarung 
zwiſchen der großherzoglich mecklenburg ſtrelitzſchen Regierung und von 
der Bevölkerung gewählten Vertrauensmännern eine wirkliche 
Verfaſſung zu Theil werde — und halten wir, die wir durch das 
Vertrauen der Bauernſchaften des Fürſtenthums und der Stadt 
Schönberg zu ihren Vertretern erwählt ſind, uns zu dieſer ehrerbie⸗ 
tigten Bitte insbeſondere berechtigt. Indem wir, wie früher, ſo auch 
jetzt, den Advokaten Kindler in Schönberg zur Durchführung dieſer 
Sache beauftragt haben, verbarren wir ge Schönberg, 29. Oktober 
1874. J. H. Damm⸗Schlag Sülsdorff, A. Bohnhoff⸗Gr. Siemz, P. 
Karſten⸗Rupensdorf, H. Retelsdorf- Gr. Miſt, H. Freitag Gr. Rüm, 
J. Kröger Lockwiſch, H. Meyer⸗ Schönberg, G. Breuer⸗Schönberg, J. 
Holſt⸗Carlow, H. Eckmann⸗Blüſſen.“ 

Es iſt bezeichnend, daß die Bittſteller die ihnen verliehene Ver⸗ 
faſſung nicht einmal als ſolche anerkennen und bezeichnen wollen. 


Oeſterreich. 


Wien, 5. November. Aus Abgeordnetenkreiſen iſt, wie bereits 
kurz erwähnt, ein Geſetzentwurf auf Regulirung der Verhältniſſe der 
Altkatholiken eingebracht worden. Nach demſelben ſollen die 
Altkathorilen im allgemeinen im Genuß der Rechte bleiben, welche den 
Katholiken überhaupt zuſtehen; ſie ſind befugt ſelbſtändige Kultusge⸗ 
meinden zu bilden, und es bleibt nur die Genehmigung der Statuten 
derſelben durch die Regierung vorbehalten — eine Genehmigung die 

nicht verweigert werden darf wenn fie weder gegen die Staatsgrund⸗ 
geſetze, noch gegen die Straf- und Polizeigeſetze, noch gegen das allge⸗ 
meine bürgerliche Recht verſtoßen; Streitigkeiten über Anſprüche der 
he Altkatholiken an das katholiſche Kirchenvermögen werden im admini⸗ 
N ſtratiwen Weg entſchieden, mit der Maßgabe, daß die vor der Losſa⸗ 
Ir gung von den vatikaniſchen Beſchlüſſen ihnen zuſtehenden Rechte durch 
den Akt der Losſagung nicht verloren gegangen ſind; zur Gültigkeit 
5 altkatholiſcher Ehen gehört daß ſie von den kompetenten Zivil⸗Staats⸗ 
beamten verkündet und geſchloſſen werden, die bisher aber von den 
altkatholiſchen Geiſtlichen geſchloſſenen Ehen werden als rechtsgültig 
erklärt. — Zu Ende des vergangenen Monats] hielt in Innsbruck 
die Geiſtlichkeit große Heerſchau über ihre Streitkräfte ab. Die Ver⸗ 
70 aulaſſung hierzu bot die Krönung einer Marien⸗Statue mit einer vom 
dr Papſt geschenkten Krone. Wie man nachträglich erfährt, gab dieſes 
Ffeſt den Klerikalen Anlaß zu einer kirchlichen Demonſtration. Zu der 
betreſſenden Feier hatten ſich nämlich auch zehn öſterreichiſche Bischöfe 
25 eingefanden. Dieſe zahlreiche Betheiligung des Episkopats fiel allge⸗ 
mein auf. Nachträglich liegt nun eine Aufklärung darüber vor. Wie 
der „Bote für Tyrol“ meldet, hatte die Zuſammenkunft der Biſchöfe 
einen tieferen Zweck, nämlich die Abhaltung von Konferenzen Behufs 
„gemeinſchaftlicher Beſprechung verſchiedener zeitgemäßer Fragen.“ Die 
Konferenzen e zwei Tage. 


Se '$rantre 
lt b. 5. Roß. Der telegraphiſch ſtizirte Arütl be des a 
des Außenminiſters, Herrn v. Decazes, über die auswärtigen 
Beziehungen Frankreichs iſt intereſſant genug, um hier 
wörllich mitgetheilt zu werden. Er verräth einen Umſchwung in der 
Sprache der offiziöſen pariſer Journale dem deutſchen Reiche 
gegenüber, der offenbar durch äußere Einwirkung (Schlußfag der 
deutſchen Thronrede) auf Decazes hervorgebracht worden iſt. Die 
Auslaſſungen der „Preſſe“ find maßvoll und zeugen von politiſch ge⸗ 
15 ſundem Sinn. Sie lauten: 

„In unſerer Situation gegenüber dem Auslande gelangt eine 
“ 3 merklich beruhigtere Stimmung zum Durchbruch, deren Vorhandenſein 

wir zu unſerer wahrhaften Genugthuung konſtatiren. Mit Italien 

verbinden uns fortwährend die freun dſchaftlichſten Beziehungen; jen⸗ 
ſeits der Pyrenäen berrſcht thatſächliche Friedensneigung und der un: 
beſtrittene Wunſch, bedauerliche Mißverſtändniſſe aus dem Wege ge⸗ 
räumt zu ſeben; in Deutſchland bemerken wir eine weitgehende, faſt 
an Courtoiſie grenzende Mäßigung der Sprache ſelbſt in der bis jetzt 
ee ee a en Eee a bg Op einen ‚uei£ in Düfvenben WAsfuß r rain Guf ben) AngpiTiEaNE.n CI REIL PORT 0 ne gefinnten oder doch wenigſtens übelwollenden Preſſe; das iſt 


r mann: Brogefle ſich zunächſt in der Anweſenheit einer ſtattlichen Mann⸗ 
zchaft von Berichterſtattern dokumentirt, wie es in Dentſchland auch ein 
bedeutenderes Ereigniß noch nie zuſammengeführt hat. Die Schulbänke 
der linken Seite und der Tiefe des Saales ſind von 40 bis 50 Repor⸗ 
tern und Stenographen beſetzt; außer den deutſchen Blättern waren 
nepwyorker, londoner, pariſer, wiener und brüſſeler Zeitungen vertre⸗ 
ten: von Berlin allein war ein gutes Dutzend Journaliſten und Re⸗ 
porter anweſend. Aber was nützt alle geſchäftige Eile, was ihre prompte 
Erxpediton, die einen Brief nach dem anderen aus dem Saale hinaus 
in die Hände bereitſtehender Boten wandern läßt? Dort am Fenſter 
ſitzt der Vertreter des Wolff⸗Wagner'ſchen Telegraphen⸗Bureau's, der 
dem Gange der Verbandlungen mit ausführlichen Berichten folgt und 
faſt alle Stunde ſeine Telegramme — die zum Fenſter hinausgewor⸗ 
f 8 von unten poſtirten Boten aufgefangen werden — nach den vier 
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indrichtungen von Berlin, Wien, München und Paris in die Welt 
inausſchickt. Die tüchtige Leiſtung des Wolff'ſchen Bureau's wurde 
noch weit überboten durch die Monſtre⸗Berichterſtattung der „Köln. 
ta.” Am Abend des zweiten Tages hatte der Vertreter der letzteren 
160 Blätter mit 4050000 Worten expedirt, und es blieb für den folgen⸗ 
den immer noch ein ftatilicher Nachtrag übrig. 
Preſſe arbeitete, waren auch die Vertreter der fremdländiſchen Jour⸗ 
nale nicht müßig. Drei newyorker Zeitungen nahmen das Kabel in 
inſpruch und die „Times“ erhielt allein am erſten Tage 5000 Worte 
3 A egraphirt. In Würzburg ging ſogar die Sage, ein Reporter habe 
m Telegraphenamt 6000 Gulden für feine Berichte deponirt. Auf je⸗ 
n Fall wird richtig fein, daß der Telegraph dem Fiskus das reichlich 
Nader einbrachte, was der Prozeß gekoſtet hatte. 


N 
Folgen eines Gain bor anf 5, 8. Ein ältlicher reicher 
err in Berlin, deſſen Gattin vor fünf Jahren das Zeitliche geſegnet 
atte und der nur eine Tochter im Alter von achtzehn Jahren beſitzt, 
Belche er ſehr ſtreng erzieht und deren einzige Zerſtreuung in der 
Ruſik und der Lektüre von Zeitungen beſteht, faßte den Entſchluß, 
ieder zu heirathen. Da er außer den Herren, mit denen er tägli 
N N einem Weißbierlokal feinen Scat ſpielt, weder Hecren⸗ noch Damen⸗ 
Ele nlſchaft beſitzt, verfaßte er ein Inſerat für einige Zeitungen, in 
enen er ſagt, daß ein reicher Herr in den beiten Jahren ſich mit einer 
gen Dame zu verheirathen gedenke, und erbitte er daher Adreſſen 
anſtändigen Damen. Die Annonce ſtand bald darauf in den 
ngen, und zwei Tage ſpäter begab ſich der Herr nach den ver⸗ 
enen Zeitungs⸗Expeditionen, um die etwaigen eingelaufenen 
teſſen einzuheimſen. Das Reſultat der Annoncen beſtand in etwa 
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Während ſo die deutſche 


die dermalige Beſchaffenheit der Situation. Niemals, wir können es 
beſtätigen, niemals ſeit dem letzten Kriege waren die Beziehungen 
Frankreichs zu den übrigen Nationen beſſerer Art. Es fehlt freilich 
noch viel, daß wir unſeren Platz in dem europäiſchen Konzerte ſchon 
wieder eingenommen hätten, aber wir haben wenigſtens die Aufrichtig⸗ 
keit unſerer Politik des Friedens, der Zurückhaltung und der Summe 
lung überall glaubhaft gemacht. Selbſt dort, wo man Frankreich am 
meiſten beargwöhnt, beginnt man einzugeſtehen, daß es auf tbörichte 
Herausforderungen, unüberlegte Aufwallungen und eigenfinnige Streiche 
verzichtet hat. an beginnt einzuräumen, daß es nur dem Einen 
Ruhme nachſtrebt, allen feinen Verpflichtungen Ehre zu machen, auf 
keine anderen Eroberungen ausgeht, als diejenigen der Wiſſenſchaft, 
und daß ihm in Zukunft diejenigen Siege am koſtbarſten erſcheinen, 
welche es über ſich ſelbſt davonträgt. Sich ſelbſt überwinden, die 
eigene bis zum Uebermaß empfängliche und empfindliche Natur zügeln, 
auf den Glauben, die erſte Nation der Welt zu fein. verzichten, dem 
Wahn entſagen, als habe allein der Verrath unſere Niederlagen ver⸗ 
ſchuldet, den Vorgängen im Auslande mehr Beachtung ſchenken und daraus 
unſere Inferiorität in vielen Punkten konſtatiren, weniger eilig mit 
Unterſtützung der Schwachen ſein, weil ſie, mächtig geworden, nur zu 
bald ihre Verpflichtungen vergeſſen, weniger edelmüthig fühlen, pral⸗ 
tiſcher handeln und, gleich unſeren Nachbaren jenfeit des Kanals, zu- 
nächſt auf den unmittelbaren Nutzen eines Unternehmens ſehen: glaubt 
man, daß Frankreich auf ſolche Weiſe, wenn es einen ſolchen Sieg 
über feine eigene Natur erränge, nicht wirkſamere und rühmlichere 
Reſultate erzielen würde, als zwei gewonnene Schlachten? „Das Be⸗ 
denklichſte bei unferen Uebeln iſt das Mißtrauen in das Heilmittel”, 
ſagt Maſſillon. Wenn die wiederholten uns zugefügten Schläge dies 
Mißtrauen noch ſteigern, ſo ſind wir verloren. Wenn aber unſere 
Niederlagen uns die Wahrheit beibringen, welche ſo ſchwer in den 
eiteln Kopf Frankreichs hinein will, daß wir nämlich nicht mehr unbe⸗ 
ſiegbar ſind; wenn unſere Niederlagen uns bewieſen haben, daß wir 
für lange Zerg zum Stillſtande, d. h. zum Rückſchritt genöthigt ſind; 
wenn die Zurückhaltung der einen, die Gleichgültigkeit der anderen, 
der Egoismus von beinahe Allen uns die mit der Berfon des Ritter 
Don Quixote, die wir ſo thöricht dargeſtellt haben, verbundene Lächer⸗ 
lichkeit klar macht; wenn wir lernen, unöberlegten Aufwallungen fort⸗ 
an zu wider ſtehen; wenn wir uns ſo ſehen, wie wir ſind, und nicht 
fo. wie wir uns in unſerem Stolze vorkommen; wenn mit einem 
Wort in dieſem Lande, dem es an Geift nie mangelte, der öffentliche 
Geiſt erſtände, und wenn der geſunde Menſchenverſtand aufhörte, eine 
Raxität bei uns zu ſein, ſo wären wir beinahe verſucht, unſere Nie⸗ 
derlagen zu ſegnen, Dank der glücklichen Sinnes änderung, die wir 
ihnen ſchuldeten. Es wäre kühn zu behaupten, daß die Sinnesände⸗ 
rung eine vollſtändige wäre. Aber ſie beginnt ſich Bahn zu brechen, 
wenigſtens was die äußere Politik anlangt. Wir fangen an, das 
Uebertriebene unſerer früheren Prätentionen, die Thorheit unferer Forde⸗ 
rungen, die Nichtigkeit unſeres Urtheils über andere Völker einzufehen. Wir 
fangen en, unſere früheren Irrthümer zu erkennen, und mehr noch, das 
Ausland beginnt zuzugeben, daß wir dieſe Irrthümer erkennen. Das 
iſt 7057 ja beinahe alles. Lamartine behauptet, daß die Erziehung der 
Völker durch ihre Revolutionen bewerkſtelligt wird Zeigen wir Eu⸗ 
ropa, daß die Erziehung der Völker noch in weit höherem Maße unter 
den Schlägen des Schickſals bewerkſtelligt wird. Wenn wir fo handeln, 
zeigen wir Preußen nichts Neues, denn es hat ſchon nach Jeng der 
Welt gezeigt, wie eine Nation ſich aus dem Abgrund des Mißgeſchicks 
emporſchwingt. Wenn wir aus der Politik der Kcäfteſammlung alle 
denkbaren Vortheile ziehen, jo zeigen wir Rußland nichts Neues, denn 
es weiß ſeit 1855, was eine ſolche Politit werth iſt. Wenn wir auf 
immer es unterlaſſen, uns in Abenteuer zu ſtürzen und den Degen 
ohne triftigen, Grund zu ziehen, ſo werden wir England keineswegs 
in Verwunderung ſetzen, denn es hat allezeit nur ſeine eigenen Inter⸗ 
eſſen zu Rathe gezogen. 


An Vorbildern fehlt es uns nicht, wenn wir ihnen nur nachahmen. 
Wir werden dann den Galliern, wie fie Cäſar in feinen „Kommen⸗ 
taren“ beſchrieben, zwar weniger ähneln, aber wir werden das ſein, 
was unſere Nachbaren durch ihre Hllndlungsweiſe, die anderen 
Nationen durch ihr le aus uns gemacht haben. Dieſes franzö⸗ 

fige Volk, deſſen Hauptfehler und Hauplvorzug zu gleicher Zeit in 
in ewiger Jugend beſteht, im Gegenſatz zu dem als Greis 
auf tie Welt kommenden Engländer, wird in feiner Eigenart aufhören 
Es wird ohne Zweifel einige ſeiner verführeriſchen Netze verlieren; 
aber was thuts, wenn das Unglück gewiſſe e Gaben des 
Menſchen verkümmert, wenn es ihn reift. Wir müſſen dem Geiſte des 
Leichtſinns und der Oberflächlichkeit den Lauſpaß geben, wenn wir für 
ſeinen Verluſt den politiſchen Geiſt eintauſchen, und wir dürfen die 
liebenswürdigen Gaben, welche anfprechen, nicht bedauern, wenn wir ſie 
durch ſolide Tugenden, welche ſeſſeln, erſetzen.“ 


Wenn man, ſchreibt der „Moniteur univerſel“, gewiſſen in 
offiziellen Kreiſen verbreiteten Gerüchten Glauben ſchen ken darf, ſo 
wäre von einer Botſchaft des Präſidenten die Rede, welche 
bei Beginn der neuen Seſſion auf die baldige Votirung der Ver⸗ 
fafſungsgeſetze dringen fol. Im Anſchluß an dieſe Botſchaft 
ſoll das Kabinet aus eigener Initiative einen vollſtändigen Entwurf 
zur Organiſirung der Gewalten des Marſchalls, zur Beſtimmung des 
Aebergangsmodus für dieſe Gewalten und zur Bildung eines Ober⸗ 
hauſes einbringen. Dieſer Entwurf ſoll entweder an den Dreißiger⸗ 
oder an einen neu zu bildenden ME BB EEE EB BB BA verwieſen werden. Wäb⸗ 


10 Schreiben. Unter diefen fand nun der alte Herr zu ſeinem Ent⸗ 
ſetzen ein Schreiben von der Hand ſeiner eigenen Tochter, welches mit 
Anfangsbuchſtahen des Vor⸗ und Familien⸗Namens M T. unter⸗ 
zeichnet war. In dieſem Schreiben bemerkt die junge Dame, daß ſie 
ſich aus ihrer Einſamkeit hergusſehne und gern einem edeldenkenden 
Manne ihre Hand reichen würde. Sie wage ſich auf Diefes Feld, da 
ihr ſtrenger Vater ſie von allen Vergnügungen 6 7 hielte, ſie faſt nie 
ausginge, keine Geſeliſchaft beſuche und daher auch keine Gelegenheit 
fände, Bekanntſchaft zu machen. Nachdem der Vater das Schreiben 
geichen, welches mit der Bitte endete, poste restante M. T. ein Ant⸗ 
wortſchreiben aufzugeben, wurde er zuerſt vom heftigen Zorn ergriffen, 
er beruhigte ſich jedoch bald und mußte ſich ſelbſt eingeſtehen, daß die 
Tochter eigentlich fo ganz Unrecht nicht babe und daß ſie bereits in 
dem Alter ſich befiade, um einen Mann glücklich oder unglücklich 
machen zu können. Die eigenen Heirathsgedanken waren ihm ſchnell 
vergangen, er verbrannte die anderen Schreiben und behielt nur den 
Brief von ſeiner Tochter. Am nächſten Tage begab er ſich zu dem 
Sohne eines ſeiner beſten Freunde, nachdem er mit dem Letzteren be⸗ 
reits Rückſprache genommen hatte. Was der alte und der junge Herr 
konferirt, 90 nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen, fo viel ſteht nur 
feft, daß Marie T. zwei Tage darauf einen Brief auf der Poſt vor⸗ 
fand nnd einige Tage darauf ſich mit dem jungen Herrn traf. Das 
Ende dieſer kleinen Geſchichee, die vielleicht einem Luſtſpieldichter zum 
Sujet eines Stückes dienen könnte, endete mit einer Verlobung der 
jungen Leute, welcher wohl bald eine Hochzeit folgen wird. (Trib.) 


* Diners und Politik. Bei den Diners, welche dem Prinzen 
von Wales in Frankreich gegeben werden, verziert man die Menus 
mit politiſchen Anſpielungen. So feblen 3. B. in keinem legitimiſtiſchen 
Haufe die „carpres a la Chambord“; „soufflé-glacé Victoria“ erinnert 
in vielleicht wenig willkommener Weiſe den liebevollen Sohn an ſeine 
Frau Mama 2c. 2c. Dieſe Kindereien perſiflirt der „Charivari“ mit der 
Erwartung, daß die Diplomatie nicht umhin können werde, von ſo be⸗ 
deutſamen Vorgängen Notiz zu nehmen, und daß nächſtens ein ar 
ſchenwechſel 55 der folgende 9 5 dürfte: 

Ruſſiſche Regierung an Botſchafter in Paris. 
Bei einem der jüngſten offiziellen Diners feine Charlotte Ruſſe. 
Sind Beziehungen zu verſailler Kabinet erkaltet? 
Botſchafter an ruſſiſche Regierung. 
el e Befriedigendſte Erklärungen erhalten. Alter Koch ſehr ver⸗ 
geßli 
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nd er dort berathen wird, würde die Nationalverſammlung, um 
keine Zeit zu verlieren, ſogleich das wichtige Kadresgeſetz des Gene⸗ 
rals Chareton in Angriff nehmen, ſo daß die Verfaſſungsgeſetze im 
Laufe des Januar zur öffentlichen Verhandlung gelangen könnten. 
Spanien. 

In jüngſter Zeit ſind die Annäherungsverſuche eines Theiles der 
alfonſiſtiſchen Partei an den Marſchall Serrano ſehr bemerkt 
worden. Es ſcheint, daß demnächſt unter den Anhängern des Prin⸗ 
zen von Aſturien eine vollſtändige Spaltung eintreten wird, deren 
Vorzeichen ſich bereits deutlich erkennen laſſen. Der Vizepräſident des 
alfonſiſtiſchen Cereles in Madrid, des Zentralorgans der Partei, bat 
in der vergangenen Woche plötzlich ſein Amt niedergelegt und mehrere 
andere hervorragende Mitglieder ſind gleichzeitig mit ihm aus dem 
Cerele ausgerhieden. Die ſogen annten Konſtitutionaliſten, welche etwas 
liberaler ſind als die Moderiſten, ſollen mit der reaktionären Politik 
der letzteren durchaus nicht einverſtanden ſein und dem Marſchall Ser⸗ 
rano Offerten gemacht haben, um ſeine Regierungsgewalt zu unter⸗ 
ſtützen. Auf der letzten Soiré bei dem Marſchall⸗Präſidenten erſchie⸗ 
nen mit anderen hervorragenden Mitgliedern der alfonſiſtiſchen Par⸗ 
tei zum erſten Male auch der Marquis von Campo Segrado und der 
Marquis Mauroz, welche bisher jeden Verkehrs mit der gegenwär⸗ 
tigen ſpaniſchen Regierung ſich enthalten hatten. Beide Herren hatten 
eine längere Unterredung mit dem Marſchall⸗Präſidenten, was den 
madrider Blättern zu vielfachen Kommentaren Anlaß gegeben hat. — 
Die tödtlihe Erkrankung des Admirals Topete bedroht die Partei 
des älteſten Sohnes der Exkönigin Iſabella, indem ein großer und 
nicht eben der ſchlechteſte und einflußloſeſte Theil der Bevölkerung, 
das Heil des ſo ſchwer heimgeſuchten Landes erblickt, mit einem ſchwe⸗ 
ren Verluſte. Von den Mitgliedern des Triumvirats von Cadiz und 
Alcolea würde mit dem Ablehen Topetes ſchon der Zweite aus dem 
Leben ſcheiden. Don Juan Prim fiel, noch ehe Don Amadeo, der 
ihm vor Allen die ſpaniſche Krone zu verdanken hatte, in Spanien 
gelandet war, von Mördershand, weil er in den Zeiten der Verban⸗ 
nung mehr verſprochen haben mochte, als er in den Tagen der Macht 
erfüllen konnte oder wollte; Topete liegt hoffnungslos danieder und 
nur Serrano erntet als dermaliges Staatsoberhaupt die Früchte ſei⸗ 
ner Saat; ob er ſie in der That genießt, iſt eine andere Frage. Daß 
Topete, als er die bis dahin durch kein Pronunziamento berührte ſpa⸗ 
niſche Flotte zum Abfall von der Königin bewog und in Cadiz das 
Banner Iſabella's einzog, einen anderen Weg zu gehen beadbſichtigte, 
als den, auf welchem die Macht der Ereigniſſe und der Einfluß ſeines 
entſchiedenen Genoſſen ihn ſpäter mit fortriß, iſt unzweifefhaft. Topete 
rechnete mit Zuverſicht auf die Einſetzung des Herzogs von Mont⸗ 
penſier zum Regenten oder zum Könige, unter Aufrechterhaltung der 
Erbanſprüche des jungen Herzogs von Aſturien. Für die Sache des 
Prinzen Alfons hat der Admiral denn auch ſlets die wärmſten Sym⸗ 
pathien bewahrt: er gilt mit Recht als einer der Führer der altfon⸗ 
ſiſliſchen Partei. N “ 5 der Rasa 8 

en nze ovember, ſchreibt ein Kor⸗ 
ee re 2 : Aus a Riiſger Quelle ging uns die Nach⸗ 
richt zu, daß Sonntag Morgen das Bombardement von Jrun 
beginnen ſollte. Wir kamen Morgens gegen 7 Uhr in Hendaye an 
und hörten ſtarken Kanonendonner, fo. daß wir im erſten Mog ent 
glaubten, das Bombardement habe wirklich begonnen. Dennoch bie 
ſchloſſen wir nach Jrun e um die Wirkun 1 der carliſti 
ſchen Geſchoſſe zu beobachten. Doch ſchon auf dem Wege dahin 
merkten wir, daß das Geſchüsſeuer nur von der Beſatzung Iruns 
und von zwei ſpaniſchen Booten unterhalten wurde, ſelbſt das alte Ge⸗ 
ſchütz, welches die Carliſten auf dem St. Marcial haben, ließ ſich nicht 
vernehmen. In Irun ſahen wir bald die Urſache dieſes lebhaften 
Feuerns. Das kleine Kanonenboot „Rull“ hatte von San Sebaſtian 
zwei Geichütze für Jrun gebracht und war im Begriff, dieſelben zu 
landen. Die Herren Carcas Waasen dies wahrſcheinlich verhindern zu 
können; denn fie begannen ein lebhaftes Gewehrfeuer von einigen 
Schützengräben aus, welche ſie auf dem Abhang des St. Marcial an⸗ 
gelegt haber. Dieſes Feuer beläſtigte die mit dem Landen der Kano⸗ 
nen beſchäftigte Mannſchaft ungemein, wenngleich die Carliſten A 
lich auch nicht einen Mann verwundet oder getödtet haben. Gewehr⸗ 
feuer gegen fie zu richten, wäre zwecklos geweſen, da nur von Zeit zu 
Zeit die Köpfe der Schützen auftauchten. Daher ſandte man ihnen 
einige Granaten hinüber. Gleich nach unſerer Ankunft ſchlugen zwei 
Granaten gerade in die Schützengräben hinein. Dies war den Her⸗ 
ren zu viel, fie wagten nicht mehr zu ſchießen, und auch von Jrun 
aus wurde das Feuer eingeſtellt. Später fahen wir die Carliſten 
einige Todte oder Verwundete den St. Marcial hinauftragen. 

Die beiden neuen Geſchütze find auf dem Kirchthurm Iruns auf⸗ 

eſtellt, man bat zu dieſem Zwecke die Glocken entfernt. Man bereitet 
ſich in Jrun auf den Angriff vor, obwohl man glaubt, daß derſelbe 


Herr von r . . Bürfäaler 7 7, an Botſchafter. 
Wünſche, daß Sauerkraut, nationales Leibgericht, bei jedem Gala⸗ 
Diner des Republik Präſidenten. Depeſche nicht fiehlen, ſondern Archiv 


legen. 

- Botſchafter an Herrn von Bismarck. 
Habe Herzog Decazes geſprochen. Sauerkraut wird bei allen 
großen Diners fein. Miniſter Auswärtiges ſagt: ſchmeckt mir nicht, 
werde aber eſſen, um Weltfrieden zu erhalten. 


* In Bukareſt war der 5 Suhr jüngſt der Schauplatz 

eines intereſſanten Ringkampfes Der Athlet der fahrenden Ge⸗ 
ellſchaft, ein Monſieur Kiga bat den ſtärkſten Mann Rumäniens 
herausgefordert, und wie es hei gt, war Jemand darauf eingegangen, 
unter der Bedingung, daß er inkognito bleiben und zu dieſem Zwecke 
eine Larve vor dem Geſichte tragen dürfe. Wer konnte dieſer maskirte 
Jemand anders ſein, als der mit Rieſenkraft ee 1 5 Sturdza ? 
Am angekündigten Tage war das Haus ausverkauft Alle Welt wollte 
ſehen, wie der Fremdling vom Sohne des Vaterlandes würde geworfen 
werden. Und er wurde gm worfen unter dem erſchütternden Jubel des 
patriotiſchen Publikums. Der Direktor Suhr kündigte darauf an, daß 
ſein Athleth am nächſten Tage ſich erlauben werde, Revanche zu 
nehmen. Abermals überfülltes Haug, abermals Niederlage des fremden 
Rieſen. Am dritten, vierten, fünften, ſechſten Tage derſelde glorreiche 
Sieg des Verlarvten, der für die Ehre des Vaterlandes einftand. 
Rigal war unrettbar blamirt. Am ſiebenten Tage aber ereignete es 
ſich, daß dem Sieger im Kampfe die Larve vom Geſichte fiel. Da > 
u . 
(own 
Bei⸗ 


er nun vor dem geſammten hohen Adel und werthgeſchätzten 
kum, nicht, als Fürſt Sturdza, ſondern als Auguſt, der [uflige 
der Suhr'ſchen Truppe. Ein un et Sturm, aber nicht des 
alls, ſondern leidenſchaftlicher Wuth durchtobte das Haus. Die in 
ihrem Heimathsſtolz tiefgekränkten Rumänen ſtürzten brüllend 

rena, um den Athleten und ſeinen Sieger in Stücke zu hauen: bei⸗ 
den aber gelang es, zu entkommen. Nun wandte ſich der Rache durſt 
gegen den Zirkus ſelbſt, der ſicherlich eine Beute der Flammen gewor⸗ 
den wäre, wenn die Dabramen nicht das Publikum auseinanderge⸗ 
trieben und mit Brandf ritzen die Bude gereitet hätten. Herr Suhr 
aber hatte ſieben Tage hindurch eine volle Kaffe gemacht. 


— . — 
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vorläufig noch nicht ſtattfinden wird. Daß die Karliſten etwas im 
Sinue haben, geht daraus hervor, daz fie die Wege von Vera nach 
8 in Stand geſetzt haben und daß ſie in jeder Nacht neue Erd⸗ 
arbeiten aueführen. Wie wie wir heute Morgen durch einen Basken 
aus Vera erfuhren, find dort 6 Krupp'ſche Kanonen angekommen, 
welche den Stempel „Bochum“ tragen. Wie wir nach der Beſchrei⸗ 
bung urtheilen können, find es Feldgeſchütze mit einfachem Keilver⸗ 
ſchluß, wahrſcheinlich von denen, welche Herr Krupp als Modelle hatte 
anfertigen at und welche er, da ſie nicht in Deutſchland eingeführt 
wurden, an Fabriken zum Umgießen verkauft hat. Sie ſollen nicht di⸗ 
rekt aus Deutſchland, ſondern aus England oder Belgien gekommen 
fein. Derſelbe Backe erzählte uns auch, daß daß Don Carlos Feitag 
in Vera geweſen ſei und dieſe Geſchütze für Eftella beſtimmt habe. 
Nach ſeiner Mittheilung beabſichtigen die Karliſten, die Schleuſen der 
zahlreichen Abzugskanäle zu zerſtören, welche den Zweck haben, die Felder 
um Jrun bei hoher Fluth vor Ueberſchwemmung zu ſchützen. Was ſie damit 
beachſichtigen, iſt uns nicht klar. Wenn wirklich bet der jetzt allerdings 
hohen Fluth die Felder unter Waſſer ſtehen, fo beläſtigt das die Bewohner 
Irun's nur in ſoweit, daß ſie einen weiteren Weg auf dem Eiſenbahndamm 
nach Hendaye zurückzulegen haben. Dagegen kann dieſes Waſſer den 
Karliſſen ſelbſt ſehr hinderlich werden, falls fie einen Sturm auf Jrun 
unternehmen, da ſie doch auch auf dieſer Seite vorgehen müßten, we⸗ 
nigſtens um einen Theil der Beſatzung zu beſchäftigen. 

Außer dem „Rull“, der zu beiden Seiten Eiſenplatten befeſtigt 
hat, um ſeine Mannſchaft gegen die karliſtiſchen Kugeln zu ſchützen, 
befindet ſich noch ein kleines Segelſchiff in der Bidaſſoa, welches e ne 
Bemannung von 20 Matroſen und eise Kanone führt, Dieſe beiden 
Schiffe machen den Carliſten viel Sorgen und werden ihnen bei einem 
etwaigen Angriff von großem Nachtbeil fein. Jrun hat jetzt 10 Ge⸗ 
ſchütze, auch iſt feine Beſazung auf 800 Mann verſtärkt. Fuentexrabia 
beſitzt 2 Geſchütze und eine Beſatzung von 300 Mann. Das Kaſino 
von Fuenterrabia iſt ſeit einigen Tagen nur ſehr ſpärlich beſucht. Die 
ſpaniſche Regierang hat nämlich das Spiel unterſagt, um zu verhin⸗ 
dern, daß Carliſten auf ſo leichte Weiſe von Frankreich kommen und 
dahin geben können, Geſtern meldeten ſich Dort zwei Korporale in der 
Uniform des 34. franzöſiſchen Linienre iments, welche von Hendaye 
deſertirt waren, um in die Reihen der Miqueletes einzutreten. Sie 
kündigten die Ankunft von weiteren vier Deſerteuren an, falls ſie nicht 
ausgeliefert würden. Der Kommandant . ihnen zunächſt Zeit ihren 
Rauſch auszuſchlafen, daun wird er fie wohl nach Hendaye zuröckgeſchickt 
haben. Von Fuenterrabia aus ſahen wir geſtern den „Nautilus“ 
und „Albatroß', welche ſich nach San Sebaſtian zu begeben ſchienen. 
In Bayoune lag einige Tage das ſpaniſche Kanonenboor „Renovador“ 
vor Anker, geſtern Morgen iſt es ausgelaufen und kreuzte heute an 
der franꝛöſiſchen Küſte. Es fol einen engliſchen Schmuggler erwarten, 
der in Bayonne liegt. Der Engländer ſoll 400,000 Gewehre, Muni⸗ 
tion und 2 Geſchütze an Bord haben. 

Bezüglich der ſchon vor einiger Zeit gemeldeten Verhandlun⸗ 
gen der madrider Regierung mit Don Carlos wegen einer eventuellen 
Sendung der beiderſeitigen Gefangenen nach Kuba zur Theilnahme 
an der Niederwerfung des dortigen Aufſtandes, meldet jetzt der im 
Hauptquartier der Prätendenten befindliche Berichterſtatter des Newyork 
Herald“, daß am W. v. M. drei Delegirte aus Kuba in Eſtella ein⸗ 
getroffen ſeien, welche von der madrider Regierung abgeſandt und 
bevollmächtigt waren, Don Carlos den Vorſchlag zu machen, es 
ſollten die Kriegsgefangenen beider Parteien bei der Unterdrückung 
des kubaniſchen Aufſtandes, der neuerdings an Boden gewinnt, zur 
Verwendung kommen. Don Carlos ſoll hierauf erwidert haben, es 
möchten zu dieſem Zwecke, der die Nationalehre betrifft, alle Spa⸗ 
nier ſich die Hände reichen, und er ſei deshalb geneigt, ſich im Wege 
des Vertrages verbindlich zu machen, die in ſeine Hände fallenden 
republikaniſchen Soldaten für die Vertheidigung der nationalen 
Integrität auszuliefern, allein er könne unmöglich zugeben, daß kar⸗ 
liſtiſche Gefangene, welche als Freiwillige für feine Sache gefochten 
hätten, in ein fernes und ungeſundes Land beſördert werden ſollten. 
Die Enlſcheidung müſſe in dieſem Falle dem freien Willen der einzel⸗ 
nen Gefangenen überlaſſen bleiben. Dow Carlos theilte den Delegir⸗ 
ten mit, die Madrider Regierung ſei ihm die auf Serrano's Br: 
sprechen der Auslieferung einer gleichen Zahl von Karliſten in Freiheit 
geſetzten Gefangenen ſchuldig geblieben. 

In gut unterrichteten karliſtiſchen Kreiſen iſt die Nachricht ver⸗ 
breitet, die hauptſächlichſten Berather der Partei ſeien im Lager von 
Don Carlos angekommen, um am 4. November, ſeinem Namenstage, 
einen Konſeil abhalten und demſelben zu rathen, einen entſchei⸗ 
denden Schritt gegen die in Madrid beſtehende Oednung zu machen 
Ebenſv ſpricht man von einer Art Manifeſt, das am vierten Abends 
im „Cuartel real“ und anderen B.ättern erſcheinen ſoll. 


Türkei und Donanſürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 31. Oktober. In Sachen der Exzeſſe an der 
türkiſch⸗ montenegriniſchen Grenze (in Podgoricza) drängen, 
wie man der „A 3.“ von hier ſchreibt, die Höfe von Petersburg, 
Berlin und Wien die osmaniſche Regierung, das ſtrengſte Verfahren 
einzuleiten und die Schuldigen raſch und exemplariſch zu beſtrafen 
Nur unter dieſer Bedingung wollen fie dem Fürſten Nikitza von Mon⸗ 
tenegro rathen von ſeiner Forderung, Vertreter der Großmöchte bei 
der Unterſuchungskommiſſion zu wiſſen, abzuſtehen. Es iſt die Hoff⸗ 
nung vorhanden daß die Stambuler Regierung dieſem allerdings ge⸗ 
rechten Verlangen der drei Mächte Rechnung tragen wird. Einſtwei⸗ 
len ging geſtern die telegraphiſche Nachricht aus Cetinje ein, daß der 
Militärkommandant von Albanien ſich perſönlich nach Podgorieza bes 
gab um ſtarke Garniſonen üderall an der montenegriniſchen Grenze 
zu plaziren, damit leine nenen Ruheſtörungen vorkommen können, wie 
ſolche bei der noch immer anhaltenden Aufregung der Gemütber nicht 
unmöglich ſind. Auch begann er die Rädelsführer zu verhaften. Bis 
zum 30. waren ſechs angeſebene Türken don Podgoricza bereits ins 
Gefängniß gewandert. Bis geſtern früh weigerte ſich noch immer 
Fürk Nikitza Delegirte zu der Unterſuchun ze kommiſſion zu ſchicken, 
doch iſt es wahrſcheinlich, daß er ſeine Weigerung aufgeben wird. 

Bukareſt, 28. Oktober. Die herbſtlichen Uebungen des ru⸗ 


mäniſchen Heeres find beendet. Die Vertheilung der Fahnen und 


der Vorbeimarſch der Truppen fanden ganz nach dem Programm ttait, 
welches ich Ihnen bereits mitgetheilt habe Nachdem die Fahnen von 
dem Metropoliten cingefegnet waren, hielt der Fürſt Karl die nach⸗ 


ſtehende Anſprache an das Heer: b 

„Krieger! Zum drittenmal ſeid ihr dem Rufe gefolgt, welchen ich 
an euch habe ergeben laſſen. Ihr habt von neuem bewieſen, daß in 
den Herzen der Rumänen die kriegeriſchen Tugenden der Vorfahren 
nicht erloſchen find. Auf euch geſtützt, kann das Land mit Vertrauen 
feiner Zukunft entgegenfeben. Krieger! Ich danke euch allen insge⸗ 
fammt. Heute werdet ihr die neuen Fahnen empfangen, die Symbole 
einer neuen Organiſation des Heeres, Dieſe neuen Fahnen find nickt 
mehr das ausſchließliche Zeichen des ſtehenden Heeres allein, fo wie die 
alten es waren, welche von jetzt an als ein heiliges anvertrautes Gut 
aufbewahrt werden ſollen. Die neuen Fahnen ftellen alle Elemente 
der militäriſchen Macht, ſie ſtellen das Land unter Waffen vor. Um 
dieſe Fahnen werdet ihr euch ſtets ſchaaren, wenn ich eurer bedürfen 
werde, und ihr werdet bei allen Gelegenheiten beweiſen, daß die auf 
dieſen Fahnen ſtehenden Worte „Ehre und Vaterland“ noch ticfer in 
eure Herzen eingeſchrieken find. Krieger! Schwöret, daß ihr dieſe 


Deſima und Oura ſind in der Nacht vom 20. auf den 21. d 


8 ſtets vertbeidigen und daß ihr ſtets bereit ſein werdet euer 
eben zu opfern für euer Land, deſſen Schutz in ſeiner Ehre und in 
ſeinen Rechten euch unter dieſen Zeichen anvertraut iſt.“ 

Mit großem Takt wurde ſowohl in der Rede des Fürſten als 
während der ganzen Feierlichkeit jede politiſche Auſpielung vermieden; 
jedoch that dieß dem Eindruck, welcher auf das Heer und das Volk 
hervorgebracht wurde, keinen Abbruch. Die fürſtliche Rede ward mit 
Begeiſterung aufgenommen, und das Hurrahrufen und Sa treasca! 
wollten kein Ende nehmen. Ebenſo fand die Parade den ungetheilten 
Beifall des Volkes, welches in außerordentlicher Anzahl zu Fuß, zu 
Pferd und zu Wagen dem militäriſchen Schauſpiel beiwohnte. Von 
den fremden Offizieren machten beſonders die Serben durch ihre ernſte 
kriegeriſche Haltung und ihr militäriſches Aeußeres einen guten Ein⸗ 
druck. Die franzöſiſchen und türkiſchen Offiziere ſchienen ihre Auf⸗ 
gabe nicht beſonders ernſt zu nehmen, und dieſelbe mehr wie eine an⸗ 
genehme Unterhaltung zu betrachten. Anders war das Verhalten der 
deutſchen, ruſſiſchen und öſterreichiſchen Offiziere, und es wäre gewiß 
recht intereſſant, wenn von den Berichten dieſer Herren, die gründliche 
Beobachtungen gemacht zu haben ſcheinen, etwas in die Oeffentlichkeit 
dringen ſollte. Fürſt Karl und Fürſtin Eliſabeth ſind am Tage nach 
der großen Parade nochmals nach dem Kloſter Sinai abaereift, um 
daſelbſt den Reſt der Herbſtſaiſon zuzubringen. (A. 3) 


Ur em 
Aus Nangaſaki erhält die Nordd. Allg Ztg.“ folgende Mit⸗ 
theilung ernſten und bet übenden Inhalts: 
Nangaſaki und namentlich die beiden fremden Nie auf 
von 
einem ſchweren Teifun heimgeſucht worden. Derſelbe kam gam plötz 
lich Nachts um 114 Uhr auf und richtete in der kurzen Zeit hit 5 Uhr 
Morgens, wo er ſich legte, die größten Verheerungen an. Die frem⸗ 
den Anſiedelungen ſind ein Haufen von Trümmern traurig anzuſehen 
Mohn: und Geschäftshaus der deutſchen Firma L Kniffler u. Comp., 
womit auch das deutſche Konſulat verbun en iſt, haben ſtark gelit⸗ 
ten, kaum daß man ein trockenes Plätzchen zum Schreiben varin fin⸗ 
den kaun; der Flaggenmaſt iſt umgeweht, das Tbeefannenhausz 
iſt ein Trümmerhaufen; das dreiſtöckege Theep l annenhaug iſt 
arg mitgerommen. Das Wohnhaus einer anderen deutſchen 
Firma kiſt zerſtört, ihr aus Fachwerk erbautes Lagerhanz umgefallen, 
und werden die Waoren von dem Regen arg leiden Die Theeröſt⸗ 
häuſer zweier engliſchen Firmen ſind vernichtet und anſcheinend viel 
Thee darin verdorben. Wohn: und Geſchäftshaus der niederländiſchen 
Handelsgeſellſchaft find nicht mehr bewohnbar. Das Salbanſcho, ein 
gan; neues, in europöiſchem Style für Zwecke der jaraniſchen Regie⸗ 
rung c:en erſt erbautes, großartiges Gebände, iſt fo völlig zerſtört, 
daß nicht mehr zwei Steine aufeinanderſitzen. Die Brücke zwiſchen 
Defima und Dura iſt fort und der Hafer quai natürlich an vielen 
Stellen weggewaſchen Eine einzige Straßenlaterne iſt ſtehen geblie⸗ 
den: von Flazgenmaften nur der des engliſchen Konſuls. Kniffler u. 
Comp. 's Hausboot und Leichter und das Bool des Konſu s find zer⸗ 
ſch.acttert. Der fapaniſche Jronclad Lhonewall Jadion und ein von 
der japaniſchen Regierung vor Kurzem als Transportſchiff angetauf⸗ 
tes Dampfſchiff der Peninſular⸗ und Orienkal⸗Kompany, welche beide 
nach Formoſa beſtimmt waren, liegen auf Felſen bei Jnaſſa; das 
erſtere iſt fo zugerichtet, daß es als ſee⸗ und geſech suptüchtig angeſehen 
werden muß. Eden dorthin find auch zwei andere Fahrzeuge, worun⸗ 
ter die deut che ark Hamburg“. getrieben; das deulſche Schiff Bertha“ 
hat die Maſten gekappt. Hunderte von Djunken und Bbten ſind ge⸗ 
ſunken, den Verluſt an Meuſchenleben ſchätzen die Japaner auf 200 
bis 300 In ver japaniſchen Stadt iſt noch viel Schaden angerichtet, 
deſſen Detaillirte Aufzählung zu weit führen würde, und dürfte der 
ſeit einiger Zeit ſehr darnieder liegende Handel Nangaſakt's längere 
Zeit bedürfen, um ſich von dieſem letzten Sch age zu erholen. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 7. November. 
Der „Dzien nik Poznanski“ giebt ebenfalls feinem Miß⸗ 
fallen über die Laubeit der polniſchen Abgeordneten Aus⸗ 
druck, ohne ſich dabei in jenen gehäffigen Angriffen auf das deutſche 
Regiment zu ergehen, welche die Politiker des „Kuryer Poznantki“ 
für nöthig halten, um ihre Zuhörer zur energiſchen „Arbeit“ anzu⸗ 
ſpornen. Der „Dziennik“ bedauert den geringen Einfluß der polniſchen 
Abgeordneten auf die Wähler und die geſammte polniſche Geſellſchaft 


und beſtätigt damit die Thatſache, daß hinter der polniſchen Fraktion, 


welche ſich bei ihren Proteſten ſtets als Vertreterin der geſammten 
polniſchen Bevölkerung gerirt, in Wahrheit nicht das ganze Volk ſteht. 
Nachdem das Blatt auf das Beiſpiel der Deutſchen hingewieſen, wo 
das Volk und feine Vertreter in fruchtbarem Verkehr ſtehen (nicht 
überall! — Red. d. Poſener Zig) und die Abpeordneten das Vock über 
die öffentlichen Angelegenheiten aufllären, ſo daß dieſes den parla⸗ 
mentariſchen Arbeiten mit Intereſſe und Verſtändniß folgt (das be⸗ 
ſorgt wohl mehr die Preſſe als die Abgeordneten! — Red. d. Poſener 
Ztg.), entwirft der Artikel folgendes Bild von der Thäligkeit im 
eigenen Lager: 

Es iſt wahr, viele unſerer Abgeordneten haben ihre Wähler zu 
Verſammlungen zuſammenberufen und jeder bat bei feiner Bericht⸗ 
erſtattung jedmögliche Mühe angewandt, aber Niemand dachte an die⸗ 
jenigen Kreiſe, in welchen die Polen bei den Wahlen in der Minorität 
geblieben find, wiewohl gerade dort die Weckung des Intereſſes für 
politiſche Angelegenheiten am nöthigſten war. Und was das Michtigſte 
iſt, was für einen Verlauf nehmen ſolche Berichterſtattungen? Eine 
mehr oder minder glatte und warme Anſprache, einer ſpricht, viele 
höcen, der eine beſchränkt ſich auf ausſchließlich polniſche und katho⸗ 
liſche Intereſſen, das Auditorium beſchränkt ſich auf das Zuhören dem 
referirenden Abgeordneten, ſchweigend, ohne Diekafftion, ohne irgend» 
welche thätige Betheiligunz. 

Der „Dziennik“ Inüpft daran eine Kritik der geringen Thätigkeit 
der polniſchen Abgeordneten in den deutſchen Parlamenten und ver⸗ 
langt ebenſo wie der „Kurher“, daß ſich die Volks ver ſreter nicht mit 
Proteſten begnügen, ſondern an allen Geſetzgebungsarbeiten rührigen 
Antheil nehmen möchten, da die Geſctze nicht allein für die deutſchen, 
ſondern auch für die Polen gemacht würden. Diele Aeußerungen ver: 
rathen einen vernünftigen Umſchwung in der polniſchen Geſellſchaft, 
welche ſich bis jetzt mehr mit geſchichtlichen Träumercien als mit reali⸗ 
ſtiſcher Befriedigung der heutigen Volksbedürfniſſe befaßt hat. Ob 
aber die polniſchen Abgeordneten den Wünſchen der Preſſe entſprechen 
werden, ſcheint uns nicht ganz unzweifelhaft. 

Der Belgrader „Vidovdan“ verſichert aus authentiſcher Quelle zu 
wiſſen, daß der Sultan den Plan, die Thronfolge zu ändern, 
gänzlich aufgegeben und daß er feinen Frieden mit dem legitimen 
Thronerben gemacht habe. Auch ſoll feine Geſundheit viel zu wünfhben 
übrig laſſen. Er reitet faſt gar nicht mehr aus, ſitzt beſtändig in ſei⸗ 
nem Palaſt und zeigt eine große Nervenſchwäche. — Der Ausgang der 
Handelsvertragsfrage ſoll auf ihn einen tieſen Eindruck gemacht und 
ihn in große Aufregung verſetzt haben. Die Angelegenheit iſt bekannt⸗ 
lich noch nicht eutſchieden, wird aber ſchwerlich zu Gunften des Fran 
ken Mannes ausfallen. Der türkiſce Miniſter des- Auswärtigen hat 


ze 


— Be En en 


. 
bekanntlich in Erwide rung auf die Kollektivnote der drei nordiſchen 
Mächte an die türkiſchen Botſchafter in Berlin, Petersburg und Wien 
unterm 23. Oktober eine Depeſche gerichtet, welche wir im heutigen 
Mittagblatte unter den telegraphiſchen Nachrichten abdruckten. Die 
Pforte tritt damit den Rückzug an, fie will auf ihr Oberhoheitsrecht, 
wonach es den ſuzeränen Staaten verboten iſt, ſelbſtſtändige Handels⸗ 
verträge abzuſchließen, verzichten, verlangt aber, daß die fürſtlichen 
Regierungen an die Pforte eine vorläufige Anfrage richten, wodurch 
jeder geſetzlichen Verhandlung der Weg freigelaſſen werde, ohne 
den Boden der Verträge zu verlaſſen. Dieſer Forderung ſcheinen aber 
die ſuzeränen Regierungen nicht nachkommen zu wollen, ſondern einen 
Ausweg dadurch zu ſuchen, daß ſie die Verträge nicht als Traktate, 
ſondern als Conventionen, welche ihnen abzuſchließen geftattet ſind, 
bezeichnen. In einer Korreſpondenz der „A. A. Ztg.“ aus Bukareſt 
vom 31. Oktober heißt es nämlich: ö 
Große Befriedigung hat es in Rumänien hervorgerufen, daß, zu: 
folge der letzten Nachrichten, dem Lande das Recht zum Abſchluß von 
Handelsverträgen geſichert iſt, und ſelbſt die „hohe Pforte,“ wenn 
auch grollend, dieſes Recht zugeſtehen ei um ſich mit den leitenden 
Mächten Europa's nicht in Zwieſpalt zu ſetzen. Es iſt ganz richtig, 
daß die demnächſt zwiſchen Rumänien und der RE den ; 
ſchen Monarchie zur Verhandlung kommenden Handelsverträge aus 
der diplomatiſchen Sprache nicht den hochtönenden Namen „Trackate“ 
entlehnen, ſondern ſich mit der beſcheidenen Bezeichnung „Conventio⸗ 
nen“ beznügen werben. Der Name der Sache iſt indeſſen ein leerer 
Schall, der an ihrem Weſen nichts äudert. Die rumäniſchen Staats⸗ 
männer find viel zu klug und zu vorſichtig, um ſich an einer unweſent⸗ 
lichen Aeußerlichkeit zu ſloßen, wenn dafür das Weſen der Sache als 
entſchiedener Erfolg in Sicherheit gebracht werden kann. „Man ſoll 
dem Feinde goldene Brücken bauen,“ und ſo mögen denn auch „die 
Pforte“ und die übrigen Gegner Rumäniens in Gottes Namen 
auf der Brücke des Wortes „Convention“ ihren Rückzug 
antreten Es wird bveshalb doch niemand läugnen können, 
daß Abſchluß einer Handelskonvention einen internationalen Charakter 
hat, ein poſitiſches Recht beſtäugt und deßhalb der Beweis von der 
Selbständigkeit zweier Staaten iſt. Es handelt ſich in dieſem Falle 
nicht — wie bei den früher von Rumänien abaefchloffenen Konven⸗ 
lionen — um einen admmiſtratwen Vertrag zwiſchen zwei Spezi als 
behörden, wie die Poſt⸗ oder Telegraphen Behörden, ſondern ein 
Handelsvertrag wird zwiſchen zwei ſeibſtändigen Staaten mit Rück⸗ 
ſicht auf die Vorteile ihrer Staatsbürger geſchloſſen. Auch die Übri⸗ 
gen europäiſchen Mächte haben oft genug Verträge geſchloſſen, welche 
die diplomatiſche Bezeichnung „Konventlonen“ führen, ohne daß deß⸗ 
halb ihr internationaler Charakter von irgend jemandem angezweifelt 
wird, wie z. B. die für Rumänen, den Orient und ganz Europa ſo 
überaus wichtige Pariſer Konvention vom Jahr 1858 Selbſtperſtänd⸗ 
lich denkt die rumäniſche Regiernng nicht daran, ihren mit ſo viel 
Mühe und Konſequenz erzielten Erfolg dadurch wieder aufzugeben, 
daß fie zu dem bevorſtehenden Abschluß ihrer erſten Handelskonvention 
die Bewillizung der „Pforte“ nachſucht oder von einer andern Macht 
nachſuchen läßt. Es unterliegt gar keinem Zweifel, 8 wenn die 
andels Konvention zwiſchen Rumänien und Oeſterreich⸗Ungarn ins 
eben tritt — und wahrſcheinlich noch früher — Deutſchland und Ruß⸗ 
land, ja ſelbſt Frankreich, England und Italien dem gegebenen Bei: 
ſpiel folgen werden — nicht aus Wohlwollen für Rumänſen oder Ab⸗ 
neigung gegen die Türkei, ſondern einfach aus Rückſicht für ihre indu⸗ 
ſtriellen oder handeltreihenden Stgatsangehörigen, welche ſonſt mit 
den Oeſterreichern und Ungarn nicht lonkurriren könnten. * 
Aus Hendaye wird der „Times“ unterm 5. November mitge- 
theilt, daß ſämmtliche Spanier aus den framöſiſchen Grenzorten am 
rechten Ufer der Bidaſſoa aufgewieien worden find, damit alle Eine 
miſchung in den bevorſtehenden Kampf um Jrun abgeſchnitten 
werde. Was dieſen letzteren Kampf anbelangt, ſo erfährt das leitende 
Blatt aus Santander, daß Don Carlos ſich zu dieſer Diverſion auf 
die Nachricht hin eniſchloſſen habe, daß Laſerna, nachdem er mit Mo⸗ 
riones über einen Angriffsplan einig geworden, der wegen Mangel am 
Geld und Proviant nicht auszuführen war, nach Madrid gegangen 
ſei und mit feiner Entlaſſung gedroht hade. Als Vorwand für die 
Reiſe diente die Heirath ſeines Sohnes. Die Regierung verſprach 
alles Mögliche, allein unter den beſten Verhältniſſen werden mehrere 
Tage vergehen müſſen, ehe das Erforderliche zur Stelle ſein kann. 
Einige 5000 Mann ſollen per Dampfer nach Jrun geſchafft werden 
und auf die vorhandenen Schiffe iſt bereits Embargo gelegt. 0 


Lokales und Provpinzieltes. 


Brfen, 7. November. 


— Der „Kuryer Poznanski“ dementirt in großer Aufregung die 
auch von uns reproduzirten Nachrichten des „Wiarus”, daß das 
Domkapitel ein Bittgeſuch an den Papſt gerichtet habe, der Geiſt⸗ 
lichkeit den amtlichen Verkehr mit den königlichen Kommiſſarien in 
vermögensrechtlichen Angelegenheiten zu geſtatten. Ohne Zweifel, 
ſchreibt das ultramontane Blatt, giebt es Geiſtliche, welche ſich in eine 
Korreſpondenz mit der königlichen Verwaltung einlaſſen, aber dies iſt 
eine verhältnißmäßig ſo geringe Minorität, daß man keinen Grund 
hat, dieſerhalb beſorgt zu fein. Wäre es anders, fo würden die Ord⸗ 
nungsſtrafen nicht wie aus einem Füllhorn fließen. Was den Brief 
an den Papſt betrifft, fährt der „Kuryer“ fort, ſo konnte das Dom⸗ 
kapitel dies garnicht thun, denn es iſt Nichts (). Schreibe derſelbe 
an den h. Vater, ſo würde er ſich eine Gewalt anmaßen, die ihm auf 
keinen Fall zukommt. — Wir wiſſen allerdings, daß das Domkapitel 
keine Verwaltungsbehörde, ſondern nur eine mit gewiſſen Vorrechten 
auögeftattete Körperſchaft von geiſtlichen Regularen (canonici von 
canon, die Regel) iſt, aber trotzdem begreifen wir nicht die reſpektloſe 
Degradation zum „Nichts“, welche der „Kurer“ dieſer Körperſchaft 
angedeihen läßt. Wenn das Domkapitel nichts iſt, warum ſenden 
dann die Parochianen Ergebenheitsadreſſen an daſſelbe, und warum 
druckt der „Kuryer“ dieſe Kundgebungen mit Befriedigung ab? — 
Theilt doch das Blatt in derſelben Nummer wiederum eine Woreffi 
mit, welche — angeblich mit 377 Unterſchriften verſehen — die Pa⸗ 
rochianen von Luſſowo, Kr. Buk, an das hieſige Domkapitel gerichtet 
haben, um die bekannten Verſicherungen unverbrüchlicher Treue gegen 
den rechtmäßigen Erzbiſchof Ledöchowski und feine Nachfolger aus 
zuſprechen. 

— An das Schullehrer-Seminar in Rawitſch, welches be: 
kanntlich vor Kurzem von Poſen dorthin verlegt wurde, iſt dem 
„Ognisko“ zufolge als erſter Lehrer ein Schleſier evangeliſcher 
Konfeſſion berufen worden. Der „Ognisko“ ſchließt hieraus, daß dei 
bisherige konfeſſionelle (katholiſche) Charakter des Seminars aufhöret 
und daſſelbe in eine Simultananſtalt umgewandelt werden fol. 


— Den Vikarien Degler aus Deutſch⸗Wilke und Loga aus Mo 
kowo, welche eine viermonatliche wegen unbefugter Vornahme von Amts 
handlungen verwirkte Spes ed in Liſſa abgebüßt haben, ift a 
ibr Geſuch von Seiten der Behörde geſtattet worden, eine ferne 
Strafe in Deutſch⸗Crone abzuſitzen, weil in der Nähe dieſer Sta 
ihre Eltern wohnen. Bi, 
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enverein!] reichte beim Vorſtande des landwirthſchafllichen Ber⸗ 
e * eg r was ee mit 

ugung erfolgte, wenigſtens einen Deputirten zur Berichter⸗ 

fattung in die Sitzungen zu ſchicken. n 0 ® 
m Tr. Wollſtein, 6. Novbr. (Schulreviſion. Amtsantritt. 
18 ah.] Am 1. d. M. traf der Regterungs⸗Schulrath Luke aus Po⸗ 
2 bier ein und revidirte am 2 und 3. d. ganz eingehend die fünf⸗ 
0 ſſige evangeliſchen und die einklafſige jüdiſche Schule. 
Forauf folgenden Tagen revidirte derſelbe mehrere ev. und kath. Land⸗ 
N die in hieſiger Umgegend. — D 
gonzefior in Brieg, hat am 1. d. M. fi 


Stelle des am 15 Okt ü i 

0 ; ober v. J. verſtorbenen Bürgermeiſters Heuer 

2 zu wählen. 5 10 
ig auf den jetzigen ſtellvertretenden Bürgermeiſt n . 

geordneten Bralſchke. T 


Bromberg, 6. November. 


Der hieſige Bie⸗ 


lich a [Turner. Laudwirthſchaft⸗ 
Ps er Verein.] Ter hieſige Turn Verein veranſtaltet am 7. ein 
4 & Bes Schauturnen und einen Ball im Schützenbauſe, wozu zahlreiche 
Enmladzugen ergangen find. Von Thorn wird eine reichliche Betheilt⸗ 
* an dem Feſte erwartet. — Der landwirthſchaftliche Zentral⸗Ver⸗ 
— ür den Netze Diſtrikt hat eine General⸗Verſammlung am 21 No 
ſolnder zu Bromberg anderaumt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. 
u gende Gegenftände: Borlage einer Petition an das Staatsminiſte⸗ 
. wegen Ueberweiſung der Grunds und Gebäudeſteuer an die kom⸗ 
— Berbände (Referent Graf zu Solms⸗Radajewitz); Vorlage 
Far Petition an das Reichskanzler⸗Amt um Vermittelung zur Wie⸗ 
FPeerlangung der freien Vieheinſuhr nach England (Referent, Herr 
g Frltenberg. Chobielin); Antrag des Vereins Inomwrazlam: ift auch für 
— hieſige Provinz das Bedlürfniß zur Errichtung einer Landes⸗Kul⸗ 
Schdern enn zur Förderung der Drainage vorhanden, event. welche 
l tie find zur Erlangung derſelben zu thun 21 (Referent Herr 
die c. Lachmierowitz); Antrag des Vereins Klein: Sitino: entfpricht 
Bu hahuct in der Provinz Poſen in ihrer Ausdehnung und ihrem 
riebe den gegenwärtigen Anſprüchen? und wie verhält ſie ſich zu 
— modernen Forderung, welche den „Maſſenumſatz in der Viehzucht“ 
fetlangt (Referent Herr Rahm jun, Wernowo. Wie iſt un dieſem 
—— Jahre die Fütterung der Viehbeſtände zweckmäßig einzu⸗ 
8. X. Inowraclaw, 6. Novbr. [Bürgerverfammlung.] 
h ſtern Abend fand hierſelbſt im Löwinſohn'ſchen Saale eine Ver⸗ 
ammlung des Bürgervereins ſtatt, für welche folgende Tagesordnung 
1 geſtellt worden war: 1) Mittbeilungen des Vorſtandes. 2) Vor⸗ 
dias des Dr. Müller: Ueber Waſſerteitungen. 3) Beſprechung über 
e Steuerverhältniſſe unſerer Stadt. Zum erſten Punkt der Tages⸗ 
bednun bemerkt der Vorſitzende des Vereins, Herr Kreisrichter Ha⸗ 
7 daß der Vorſtand von der Abſendung der in der vorigen Sitzung 
chloſſenen Petition bezüglich der Waſſerleitungsangelezenheit Ab: 
and genommen habe, nachdem derſelbe in Erfahrung gebracht, daß 
e Stadtverordneten mit den Zivilingenieuren Hermann und Mauer 
Br nicht, wie es in der Petition gewünſcht wurde, mit Dr. Müller 
wi Verdindung E treten beabſichtigten Der Wunſch des Vereins 
re doch in Erfüllung gegangen, indem die Stadtverordneten 
Falten Dr. Müller die Einrichtung der Waſſerleitung Übertragen 
Ütten. Der 3 n ferner die definitive Feſtſtellung 
ges Dereinsftatutd, ſowie die Einrichtung einer Vereinsbibliothet. 
banner motivirt feiner letzten Antrag dadurch, daß es dem Verein 
j a an geeignetem Material für die zu haltenden Vorträge gefehlt 
— Bein ehlt u. A. die Anſchaffung der Deutſchen Gemeindezeitung, 
zeitung für öffentliche Gefundheitspflege und erachtet den Betrag 
— monatlich 3 Thalern für dieſe Zwecke ausreichend. Die Ver⸗ 
Tumiung ſtimmt den Anträgen zu und überträgt die ausführenden 
Hritte dem Vorſtand. Die Verſammlung wendet ſich nun zum 
-  Boeiten Gegenſtand der Tagesordnung. Der Vortrag des Herrn Dr. 
8 Der dauerte etwa 1% Stunde. Nach einem geſchichtlichen Rückblick 
an die Waſſerleitungen bei den alten Kulturpölkern und im Mittel, 
ter kam er auf die Neuzeit zu fprechen. Eine neue Epoche dieſer 
egensreichen Einrichtung begann mit dem Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
Hier kam die Anregung von England. Die Ideen fanden 
dea auf dem Kontinente Anklang und es entſtanden die Waſſer⸗ 
Wiengen in Hamburg, Berlin, Altona, Stettin, Brieg, Breslau, 
; ien, Frankfurt a. M. Referent ging nun zum eigentlichen Objekt 
eines Vortrages, dem Waſſer, über, ſprach zunächſt von ſeiner Ein⸗ 
h rkung auf unſeren Erdball, von ſeinem Kreislauf, von den ver⸗ 
iedenen Beimengungen, die das Waſſer auf dieſem erbielte und 
Upfte hieran eine eingehende Analyſe des Waſſers. Nachdem Red⸗ 
r noch darauf hingewieſen, welche Stoffe bei der verſchiedenen Ver⸗ 
Wendung des Waſſers ſchädlich, welche nützlich ſeien, beleuchtete er die 
boerkungen des Waſſers auf den hieriſchen Orgamsmus, hob hervor, 
ch deſonders organiſirte Subſtanzen und infuforielle Bildungen 
ſchädlich wirkten und daß man an das Waſſer überhaupt die Bedin⸗ 
gen ſtellen müſſe, die ſchon ein alter Naturforſcher, Plinius, in 
einer historia naturalis gefordert habe. Nachdem der Redner noch 
nen flüchtigen Blick auf die verſchiedenen Filtrirſyſteme geworfen, 
endigte er feinen Vortrag, den er überall durch entſprechende Zeich⸗ 
nungen erläutert hatte, mit dem Berſprechen, das Thema in der väch 
den Berjammlung wieder aufzunehmen und dabei deſonders die hieſt⸗ 
den Verbältniſſe zu berückſichtigen. 
Schneidemühl, 5. November. [Poſen⸗Schneidemühl⸗ 
Rolderger Eiſenbahnlinie. Babnhofsdauten. Treib⸗ 
Sd Das Zentral⸗Bureau für den Bau der Eiſenbahnlinie Poſen⸗ 
Schneidemühl Kolberg ift nun hierfelbſt eingerichtet worden. Geſtern 
Nben bereits die Vermeſſungen zu dieſer Bahnlinie auf dem bieſigen 
erritorium begonnen. Die Leitung des Baues iſt dem Abtheilungs⸗ 
Vaumeiſter Wendlandt übertragen worden. — Behufs Erweiterung 
8 bieſigen Bahnhofes find umfangreiche Erdſchüttungen erforderlich. 
Zu dieſem Zwecke iſt ein Arbeitszug eingerichtet worden, miteelſt deſſen 
Jus den in der Nähe befindlichen Bergen täglich 4 bis 500 Kubik⸗ 
Meter Erde beſchafft werden. Später ſoll noch ein zweiter Arbeits, 
zug eingerichtet werden, aber trotzdem werden die Schüttungen bei 
unausgeſetzter Thätigkeit kaum innerhalb eines halben Jahres beendigt 
fein. — Der Bau der Maſchinen⸗Reparatur⸗Werkſtatt und der Bau 
Eines dritten Lokomotivſchuppens ſchreitet rüſſig vorwärts. Für die 
Werkſtatt find 100,000 Tblr. und für den Lokomolivſchuppen 80,000 
Tölr. Baugelder ausgeworfen. Der Lokomotivſchuppen wird zur 
Aterbringeng von 30 Lokomotiven eingerichtet, die beiden bereits vor⸗ 
andenen Schuppen beherbergen allein ſchon 32 Lokomotiven, alſo zus 
fammen 62. Die Fundament⸗Mauern zu dieſen großartigen Gebäuden 
find behufs Erſparung von Baumaterial in Bogenform hergeſtellt. 
Ein Theil des Fundaments der Werkſtatt ruht auf 19 Senkbrunnen, 
eiche mit einem Gemiſch von kleingeſchlagenen Feldſteinen und Eement 
gefüllt find. — Am 3. und 4 d. M. veranftaltete Fürſt Hohenlohe 
a feiner 3 Meilen von hier entfernten Beſitzung Grabowo eine 
reibjagd, zu welcher viele bohe Herrſchaften geladen waren. (Br. 3.) 
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Wiſſenſchaft, Aunft und Literatur. 


* Das ſoeben eingetroffene erſte Heft der illuſtrirten Monatsſchrift 
Der Salon’ für Literatur, Kunſt und Geſellſchaft eröffnet den ach⸗ 
Bu 1 89 des Unternehmens. Mit der neuen Redaktion deſſelben 
beben die Hefte zugleich eine neue Außenſeite angenommen, die aller⸗ 
N nas viel gefälliser und anfpredender wirkt, als die bisherige Einklei⸗ 
ve. — Mit dem Inhalte des vorliegenden Heftes hat der neue Re⸗ 
Nang er Dr. Fran; Hirſch einen Anlauf genommen, der offenbar da⸗ 
rauf bingielt, den Stimmen der Preſſe von Neuem die Betätigung ab: 

gen daß es dem „Salon“ gelungen iſt, ſich an die Spitze aller 

— iſch perlodiſchen Literatur zu ſchwingen und dieſen Ebrenpoſten 
— gewaltigen und zündenden Mitteln zu behaupten — Eröffnet wird 
& vorliegende erſte Heft durch eine allerliebſte Novelle: „Judith 
ein von Paul Heyſe. — Was ift auch von folchem Me.fter der Bel⸗ 


letriſtik anders zu erwarten als ein Meiſterſtück! In diefer neueſten 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


Novelle wird man gleich auf der erſten Seite gefeſſelt und von Scite 
. Seite in ſteigende Spannung gebracht, ſo daß wohl Niemand die 
Novelle beginnen wird, ohne ſie in einem Zuge zu Ende zu leſen. Nur 
ut, daß dies möglich, da die Novelle gleich in dem einen Heft zum 

bſchluß gelangt und man nicht nöthig hat, die ſchöne Spannung auf's 
nächſte Heft zu vertagen. Als bemerkenswerth ſei hier auf den ſolgen⸗ 
den größern Artikel aufmerkſam gemacht. Das iſt: „Jeſus Chriſtus“, 
ein Drama in fünf Abtheilungen von Fellee Govean, deutſch von Pro⸗ 
feſſor Julius Schanz Von dem übrigen Inhalt ſei noch erwähnt: 
Das Kunſtideal der Meuſchheit von Eduard von Hartmann. Der alte 
Schärtlin, Novelle von Ernſt Eckſtein. — Die Feuerbeftattung vom 
äſthetiſchen Standpunkte aus, von Prof. Dr. C. Reclam. — Ein Ritter⸗ 
ſchlag in Sonnenburg aus den hinterlaſſenen Papieren von Georg He 
ſekiel. — Auf Wiederſehen! ein Gruß der Wandervögel, von Dr. A. 
Böhme, dann folgen kürzere Artikel: Aus der Geſellſchaft, von H. von 
N. und N. R. — Allerlei Buntes für unſere Damen, zuletzt ein Ans 
don von acht Seiten über neueſte Moden und zwar ſowohl beſchrei⸗ 
enden Text als auch Mode⸗Illuſtrationen, die allerdings ſalonfähig, 
ibre höchſte Spitze aber in einem prachtvollen, ganz am Schluß des 
heftes aufzuklappenden großen kolorirten Modekupfer von feinſter Aus⸗ 
hrung erreichen. Außer den Mode ⸗Illuſtrationen bringt das Heft 
aber noch drei Extra⸗Kanſtblätter auf xylographiſchem Wege, in großer 
5 85 ausgeführt; dieſelben ſtellen dar: uſikprobe, von Eberle. 

ie Herausforderung, von C F. Deiker. Potrait von Felice Govean, 
Verfaſſer des Dramas: Jeſus Chriftus. Die Bedingungen, unter wel ⸗ 
chen „Der Salon“ zu abonnieen iſt, find günſtig, inſofern eigentlich 
Niemand ein feſtes Abonnement einzugehen nöthig hat; es ſoll einfach 
alle Monate von Heft zu Heft bezahlt werden (10 Sgr. pro Heft), ohne 
alle Verbindlichkeit auf ein ganzes Quartal. 


SZS Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Der engliſche Handel und die Konkurrenz des Aus⸗ 
landes. Die Angſt engliſcher Fabrikanten vor der gefahrdrohenden 
Konkurrenz des Auslandes erhielt kürzlich einen neuen Ausdruck in 
der Anſprache, welche der Präſident der Handelskammer von Man⸗ 
cheſter, Herr Richard Johnſon, an ſeine Kollegen bei der vierteljähr⸗ 
lichen Zuſammenkunft hielt. Er findet die Urſache der Erſcheinung in 
der geringeren Organisation der Arbeit in England und in dem ver⸗ 
hältmißmäßig tiefen Bildungsſtandpunkte bei Arbeitern ſowohl wie bei 
Arbeitgebern. In Folge deſſen empfahl er als erſten Schritt zur Be⸗ 
kämpfung der Gefahr eine beſſere Erziehung der Maſſen und An⸗ 
näherung an das deutſche Schulſyſtem. Dieſer Auffaſſung der Sach⸗ 
lage tritt jedoch mannigfacher Widerſpruch entgegen, ſowohl in der Hans 
delskammer ſelbſt als auch in der Preſſe. Dort behandelte man die 
ganzen Befürchtungen als grundlos und übertrieben, und die Preſſe, 
im Beſonderen die „Times“, verlegt die Urſachen auf ein ganz ande⸗ 
res Gebiet. „Wenn der enaliice Arbeiter“, fo, entgegnet fie, „nicht fo 
gebildet wie der deutſche ift, ſo übertrifft er doch jedenfalls den fran⸗ 
zöſiſchen. Aber ſelbſt wenn jeder Arbeiter und jeder Arbeitgeber ein 
perfekter Nationalökonom wäre, gäbe es doch immer gewiſſe Gewalten 
in unſerer Induſtrie, deren Niemand, trotz aller Bildung, Herr wer⸗ 
den könnte. Was die Eiſeninduſtrie betrifft, fo leidet fie wohl am 
meiſten durch die Schutz zölle, welche in auswärtigen Ländern zum 
Schutze der heimiſchen Exzeugniſſe eingeführt ſind. Es liegt ferner 
ganz außerhalb des Einfluſſes unferer Arbeiter, wenn auswärts große 
Mineralienlager entdeckt und ausgebeutet werden, wie 3. B. in Weſt⸗ 
falen und Schleſien, und wenn in Folge deſſen die Erzeugung des 
Stahles in Preußen ſich täglich mehr entwickelt. Von allen Seiten 
umgeben uns Konkurrenten, die im Kampfe ums Daſein mit uns rin⸗ 
gen und daher muß uns die Zukunft der ungeheuren Bevölkerung, 
welche ſich auf unſeren Inſeln gebildet, beſtändig mit Angſt erfüllen. 
Zur Erzeu, ung diefer ungeheuren Bevölkerung haben zwei Faktoren 
zuſammengewirkt, ein phyſiſcher und ein moraliſcher. Der phyſiſche 
liegt in den ungemeinen 7 — * unſeres Landes und der mora⸗ 
liſche in der induſtriellen Thatkraft unſeres Volkes. Läuft das Aus⸗ 
land uns den Rang ab, ſo liegt die Urſache weit eher in einer Ver⸗ 
ringerung unſerer phyſiſchen Ueberlegenheit, als in einem Verfalle in 
dem Charakter unſeres Volkes. 

FFC BEER ATTERSEE ECHTE TE EEE »A 


Vermiſchtes. 


„Von der berliner Kunſtansſtellung erzählt der „Börf. 
Coux.“ folgende hübſche Geſchichte: Faſt jedem aufmerkſamen Beſucher 
der Kunſtausſtellung wird ein nicht allzugroßes Bild aufgefallen fein, 
das bei jedem Beſchauer einen unwillkührlichen, aber unwiderſtehlichen 
Ausbruch der Lachluſt hervorruft. Es ſtellt die Begegnung des Deut⸗ 
ſchen Kaiſers mit Napoleon den Dritten nach der Schlacht dei Sedan 
in einem einfachen mmer dar Napoleon ſteht etwas krummbeiniger 
gemalt, als dies ſeibſt dem Feinde gegenüber erlaubt iſt, gegen eine 
Kommode gelehnt, während der Karfer die Naſe in die Luft ſtreckt und 
augenſcheinlich die bedeutungsſchweren Worte ſpricht: „Majeſtät, Sie 
können mir leid thun.“ Wie geſagt, macht die Figur des Kaiſers 
ebenſo wie der roihbehoſte Napoleon einen fo draſtiſch⸗komiſchen Eins 
druck, daß man jederzeit eine lachende Gruppe vor dem Bilde finden 
kann. Tiotzeem, oder wie wir ſehen werden, eben deswegen tit das 
Bild als „verkauft“ bezeichnet. Und Das ging fo zu. Wie gewöhnlich, 
beſuchte der Kaiſer auch dieſes Mal einige Tage vor Eröffnung der 
Aueſtellung die Räume der Akademie. Die Ausſtellungskommiſſion, 
weniger aus kunſikritiſchen, als aus Rückſichten des Patriotismus, hatten 
dem erwähnten When Bilde feinen Platz in dem erſten Saale der 
Austellung gegeben. Der Kaiſer nun wurde kaum feines Konterfeis 
und des als armen Sünder dargeſtellten Napoleon anſichtig, als er 
unter den Worten: „Das ſoll ich ja wohl ſein“ in jenes herzliche 
Lachen ausbrach, das nur ſeine intimere Umgebung an ihm kennt. 
Seine Heiterkeit über fein gemaltes Ich dauere ſehr lange und als 
ſie ſich gelegt meinte er: „Ja, aber meine Herren, ich denke doch, 
etwas mehr nach hinten.“ Und in der That hängt das Bild 
ſeitdem im wahrften Sinne des Wortes als letztes Bild der Ausſtel⸗ 
lung, an der äußerſten Stelle des ultima Thule, eines entfernten Kor⸗ 
rivore. Ein Amerikaner aber, der auf dem nicht ungewöhnlichen Wege 
eines reichlichen Trinkzeldes es ermöglicht hatte, dem Beſuche, den der 
Kaiſer der Kunſtausſtellung abſtattete, beizuwohnen, hatte die ganze 
Scene mit angehört. Durch den Ausbruch der Heiterkeit des Kaifers 
muß dem Manne, der augenſcheinlich mehr Kuxtoſilätenſammler als 
Kunſtfreund iſt, das Bild intereſſant geworden fein — genug er ging 
hin, kaufte das Bild ohne zu feilſchen und fo kommt es, daß das — 
letze Bild der Kunſtausſtellung zuerſt verkauft war. 


Nachtrag. 

Poſen, 7. November. Die von dem Vorſtand des deutſchen 
Wahlvereins heut Abend nach dem Handelsſaale berufene Wähler⸗ 
Verſammlung zur Beſprechung der Stadtverordneten⸗Wahlen, 
welche in den Tagen vom 26. bis 28. d. M. ſtattfinden werden, war 
von etwa 150 Perſonen beſucht. Als Vorſitzender der Verſammlung 
wurde durch Alffamation der Vorſitzende des Wahlvereins, Herr 
Kreisgerichtsrath Czwaling, der die Verſammlung eröffnete, als 
Beiſitzer die Herren Dr. Lehmann, Kaufm. Alfons Pelteſohn und Buch⸗ 
händler Türk gewählt. Der Vorſitzende erklärt, daß der Wahlverein 
die Wahlbewegung nicht in der Abſicht in die Hand genommen habe, 
um den einzelnen Wahlabtheilungen reſp. Bezirken Kandidaten vorzu⸗ 
ſchlagen, dies würde die Aufgabe der Wähler in den einzelnen Be⸗ 
zirken ſein. Herr Redakteur Stein beantragt, alsbald eine Vor⸗ 
ſchlagsliſte von Kandidaten aufzustellen, was Herr Regierungspräſident 
Willenbücher bekempft, indem er ausführt, daß die Verſamm⸗ 
lung nicht das Recht habe, den Wahlbezirken Kandidaten zu 
oktroyiren, wiederholt feine Forderung, weil in früheren Ver⸗ 
ſammlungen ähnlich verfahren worden ſei, durch eine Vorſchlagsliſte 
werde die Freiheit der Wähler nicht beſchränkt. Die Verſammlung 
entſcheidet ſich dahin, keine Vorſchlagsliſte aufzuſtellen, ſondern die 


8 November 1874. 


Aufſtellung der Kandidaten den Wahlbezirken zu überlaſſen. Herr 
Maurermeiſter Prausnitz flellt den Antrag, dem Vorſtand des Wahl⸗ 
vereins die Leitung der Wahl zu übertragen, und Herr Adolf Kanto⸗ 
rowicz will, daß die Verſammlung für die einzelnen Wahlbezirke 
Vertrauensmänner wähle, welche mit in das Komite eintreten. Hr. Ne⸗ 
hemias Brodnitz findet, daß das Komite zu zahlreich werden 
würde, wenn zu dem Vorſtande des Wahlvereins, der aus 21 Mit⸗ 
gliedern beſteht, noch 21 Vertrauensmänner (je drei aus ſieben Wahl⸗ 
bezirken) hinzutreten würden. Herr Roſenfeld will dem Vorſtand des 
Wahlvereins nicht die Leitung allein überlaſſen und wünſcht, daß we⸗ 
nigſtens zehn Vertrauensmänner gewählt und dem Vorſtand beigeſellt 
werden, und dieſe 31 das Wahlkomite bilden. Nach längerer Debatte, 
an welcher ſich auch die Herren Brieger, Rechtsanwalt Orgler, Pro⸗ 
feſſor Fahle, Rektor Hielſcher und Kreisgerichtsrath Döring beibeiligen, 
will die Verſammlung zur Abſtimmung ſchreiten. 

Vorher wird die Vorleſung der Namen des Borftandes des Wahl⸗ 
vereins verlangt und von dem Vorſitzenden ausgeführt. Nach mehr⸗ 
maliger Abſtimmung, bei welcher die Verſammlung ziemlich erregt 
wird, zeigt ſich, daß eine geringe Majorität gegen den Antrag ſich er⸗ 
klärt, den Vorſtand als Wahlkomite zu beſtätigen. Darauf erklärt der 
Vorſitzende, daß der Vorſtand des Wahlvereins die Leitung der 
Wahlen von nun an niederlege. Es erhebt ſich hierauf eine 
ungeregelte Debatte, ob die Sitzung fortzuſetzen ſei. Herr Rechtsan⸗ 
walt Orgler lehnt es ab, den Vorſitz zu übernehmen. 

Auf vielfachen Wunſch übernimmt Herr Czwalina wiederum den 
Vorſitz und ſtellt, da die Frageſtellung unrichtig aufgefaßt zu ſein 
ſcheint, die Frage zur Abſtimmung, ob dem Vorſtand des Wahlvereins 
nachdem er durch 10 Vertrauensmänner ergänzt, die Wahlleitung an⸗ 
vertraut werden kö ante. Die Verſammlungen ſcheidet ſich mit großer 
Majorität dafür und wählt 10 Vertrauensmänner. Schluß der 
Verſammlung. 
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ar K TESTEN 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Wien, 7. Nov. [Abgeordnetenhaus.] Der Juſtizminiſter 
legte den Entwurf eines neuen Strafzeſetzbuches vor und erklärte, die 
Grundlage vieler Beſtimmungen deſſelben ſchließe ſich an das deutſche 
Reichsſtrafgeſetzbuch an. Selbſtverſtändlich ſei der Entwurf nicht eine 
ſklaviſche Nachahmung, vielmehr fanden die eigenthümlichen politiſchen 
Verhältniſſe und werthvollen kriminaliſtiſchen Traditionen Oeſterreichs 
eingehende Berückſichtigung. Die Arbeiten betreffs des Polizeiſtraf⸗ 
rechts ſeien weit vorgeſchritten. 

Waris, 7. November. Der Minifter des Innern richtete ein Cir⸗ 
kular an die Präfekten, darlegend, die Zuſammenberufung der Revi⸗ 
ſionsräthe für die Territorialarmee ſei nur in Anwendung des Mili⸗ 


tärgeſetzes von 1872 und in durchaus friedlichem Geiſte geſchehen, um 


das zur Aufrechterbaltung der Ordnung und des Friedens nothwendige 
Reorganiſationswerk zu vollenden. Mac Mahon rechne dabei auf die 
ruhige Erwägung und Unterſtützung aller guten Bürger ohne Partei ⸗ 
unterſchied. 5 

Irun, 7. November. Loma traf mit Verſtärkungen ein; geſtern 
fanden mehrere Brände ſtatt, die bald gelöſcht wurden. 


——— — mG¼ͤ——— 


Voſener Tandwirth. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 45. des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 

Amtliches. — Die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
an die Kommunen. — Arcal⸗, Ku tur- und Betriebskapital von Paul 
Boas⸗ Bromberg. — Korreſpondenzen und Zeitungsnachrichten: Poſen. 
— Kleine Mittheilungen: Ein verſunkener Wald. — Ueber den von 
Kobylinski'ſchen Kartoffelheber. — Die Petroleumquellen bei Baku am 
Kaspiſchen Meere. — Energiſche 8 des Baumfrevels. — 
Fragekaſten. — Jahrmärkte. — Vereinskalender. — Beſitzveränderun⸗ 
gen. — Perſonalien. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Sehr geehrter Herr Redaktenr! 

Haben Sie die Güte, im Intereſſe der Wahrheit nachſtehende 
Zeilen in die Poſener Zeitung einzurücken: 

„Der falbungsvollen ultramontanen Lüge der „Gazetta Torunska“, 
daß Herr Vikar Pyczka aus Schneidemühl „in Folge der 
Strafgerichte Gottes“, weil er dem Altkatholizismus treu geblieben 
iſt, an der Schwindſucht hoffnungslos darniederliege, zur Nachricht, 
daß unſer verehrte altkatholiſche Stadtpfarrer Herr Adalbert Pyezka 
fi ciner ſolchen Geſundheit erfreut, wie er fie niemals vorher gekannt 
habe, welches Wohlſein er neben unſerem herrlichen Klima beſonders 
den Eindrücken zuſchreibe, die er innerhalb ſeiner Gemeinde und von 
ſeinen benachbarten Geſinnungsgenoſſen empfange und die mit der 
Geſundheit des Leibes auch die der Seele ihm ſtärke. 

Der Vorſtand der altkathol. Gemeinde Säckingen. 

Malzacher, 
Königlicher Rittmeiſter.“ 
Säckingen am Rhein, den 5. November 1874. 


Landwirthen von großem Werth. 

e Eine der wichtigſten Erfindungen für 
Landwirthe iſt eine neue Dreſch⸗Maſchine, welche durch 2 Leute bes 
trieben, in einer Stunde ſo viel dreſchen ſoll, als 3 Dreſcher in einem 
Tag. Alle Getreidegattungen ſoll ſie gleich gut ausdreſchen, daß nicht 
ein Körnchen im Stroh bleibt, aber auch keins beſchädigt wird. Der 
Ankaufspreis ſei nur: . 
ar 68 franco jeder Bahnſtation. 
Es ſollen dieſe Maſchinen in den meiſten Provinzen Deutſchlands zu 
Tauſende verbreitet ſein, aber auch in unſerer Umgegend ſollen deren 
ſchon ſein. Als beſte nd die Firma Ph. 1 

& Co. in Frankfurt a. M. geſchildert. Beſtellungen können daſelb 
brieflich gemacht werden. 2 


Aus allen Theilen der Welt 
Aufträge auf das berühmte, mit vielen Illuſtrationen verſehene 
Buh: 35 Airy's Naturheilmethode ein, die Verlagshandlung 
kann den koloſſalen Bedarf kaum decken und empfiehlt es ſich, in der 
nächten Buchbandlung frühzeitig ein Exemplar zu beſtellen. Vorräthig 
bei J. J. Heine in Bofen 


Der heutigen Nummer liegt ein Ertra- Blatt 
bei, betreffend Hoff ſche Malzpräparate, und 
machen wir auf daſſelbe beſonders aufmerkſam. Verkauf 
der letzteren befindet ſich in Poſen bei Gebr. Pleßner, 
Markt 91, und Frenzel & Co., Markt 56. 
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Bekanntmachung Bekanntmachung. Obwieszezenie. 


Die Verſammlung des 
Die Lieferung der für die ſtädtiſchen Zn dem Konkurſe über das Privat.] Do konkursu nad majatkiem 115 


Die 
Armenanſtalten erforderlichen Defono-|vermögen des Grafen S anislausſwstnym hrabiego Stanislawa Pla- Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank fir die le geen 


mie und Verpflezungebedürfniſſe und Plater auf Wreniawy find nachträg⸗ tera w Wroniawsch zumeidqmaneſ gewährt nach wie vor Darlehne jzgliher Art. Auf Rit⸗ Schroda am 10. d. Mts., 


lich ohne Anſpruch auf ein Vorzugs⸗ sostsly dodatkowo bez roszezenia so- 5 J f 9 ‘ > \ 
mar bon ungefäbt: ie e a l 5 2 0 e tergüter ſelbſt hinter neueften Pfandbriefen. Näheres bei Vormittags 10 Uhr, findet 
d t. a, von dem Rittergutsbeſitzer Ignatz a) od wiasciciela döbr Igna J i i 
e "Don Need nf. eee , gelegene Joseph Radziejewskl, I ber: BbeBanblung: fe 
II. eine A von 6,477 Thlr. 1 e ea 25 I, Posen. 25 Winzewsk zu 
14,500 d Rindfleiſch, 2 . od owdowiatej Pani Jadwigi 5 8 f 
1000 — — eiſch, b, von der berwittweten Frau Hed⸗ elecbovskiei , Chlapowskich (Si 2 g : reſchen Rode wer + 
500 Er Erd... Ghlapen, raue = x Dricrächbjey prüttnnya w ilo- Vereinigte chemische Fabriken zu Vaude ee ſtatt; 
2,500 nd Kalbflei 5 ei 24,359 Tal., f da im etzteren okale zur 
1000 15 See Forderung von 24,359 Thlr., 5 i to stösownie do $ 288 alinea II Leopoldshall ſelben 5 olniſchel — 
100 Pfund Schweineſchmalz. und zwar gemäß 5 288 alines II. derſordyngeyi konkursowej 11 tel der p he lan 
III. Konkürsordnung dei gleichzeitiger An] ozesnem zameldowaniu do konkursu Actien- Gesellschaft wirihſchaftliche Verein eine 
800 Pfund Kaffee, meldung zu dem Konkurſe der Handels- Towarzystwa bandlowogo Boifiski, Bi bhält 
32 Zentner Reis, geſellſchaft Bnineki, Chlapowski, Plater Chlapowski, Plater i Spölka w Po- in L 80 D oldshall- It assfurt Sitzung abhält. 
700 Pfund Zucker, und Komp. zu Poſen. znenıu, Do rozpoznania pretensyi. Der Vereins⸗Vorſitzende 
100 Pfund Gewürze. Y SE 4 5 dieſer Forderungen iſt powyissych wyzuaczono termin na \ und deren Filiale 5 8 
7 entner Weigenmeft den 7 De ember er a b Die Patent ? Kali 8 Fabrik A. Fr ank 4 Tschusohte. 
15 Senne Peer. 7 3 10 U * 7. Gr udnia T. D. in Stassfurt N Schleſiſche U. franzöſiſche 
en — da Vormitta 8 hr, przedpeiud 0 godz. 10. empfehlen zur nächſten Beſtellung, beſonders für Hackfrüchte, Hans Mül lſteine 
29 Zentner afergrütze vor dem Herrn Kreisrichter Herzog anſprzed sedria powiatowym Panem delsgewächſe und Futterkräuter, für Culturen auf Bruch: und ) ' 
27 Paid. Geben, don dir Gerichtsſtelle anberaumt, wo⸗ E na sadzie tutejszzm, o rem] Moo xboden, ſo wie als ſicherſtes und billigſtes Dün lesen ſchleſiſche und Maſuren⸗ 
96 Jentner Ro genmehl, von die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ sig wierzyeieli, ktörzy pretensye und Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer und vermooſter ieſen Fer : 
18 Zentner Buchweigengriet Dept 888 haben, in Kenntniß ge swoje zameldowali, uwiadomia. 3 se und Weiden ihre * Schleifſteine 
25 Jenner Gasen ae vn enen eee Kali-Düngmittel und Magnesia⸗(apffeit 
25 Hektol. Bohnen, Königliches Kreis⸗Gericht. Krol sad powiatowy. 22 * 3 - 
n __ Der Kemmifer de Keane . kene eee G Präparate“) A. Krzyianowski. 
N b fi er gen e. unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirth⸗ Fa 7 
49 Side 8 Bofen, 2 9 Ber ae Landgüter m der Provinz P en ſchaftlichen Verſuchs⸗Stationen. Proſpekte, Preisliften und Fate D rainröhren 17 * und 2“ 
4000 Pfund Butter. Bekanntmachung. ge 7 2 weiſt u Jerez gratis und franco. — auch Hohlſteine 
VII. 7 — offerir 
15000 Liter Mile, Am Montag, d. 16. Nov. . Megali. Ib in Poten „ Unfere Düngeſalze find nicht zu verwechſeln mit dem jetzt vielfach II. Senftleben 
3000 Liter Buttermilch. m 11 Uhr Vormittaas W [ ausgebotenen ſ. g. ächten Kainit — einem rohen Berg⸗Produkte — wel⸗ iR 
Vill. u ‚ 2 E cher große Mengen von ſchädlichem Chlormagneſium enthält. in Schrimm. 
e ee ee e e ee DolE N. w⸗ ge | ̃ᷣ —;ö:——̃ . — | » Norfihite — 
1500 Flaſchen Kobplepoler Bier. iin = 1 Auktion, te Vor⸗ auf W Bor Nous engageons les Dames à ne faire ancun achat pour leurs ech E Nor ſhire 
* IX. b at 8 eg ſchlags der Ober ⸗Poſt⸗ ſowie auf alle Pläße der nobes et Costumes d'hiver avant d'avoir demands la richè collection Eb * 2 I 
12 Schock Stroh. ehalt des Zufchlags nf Pof United States & Canadäs] nl de veritable Cachemire de Kinde, Drap du Thidel, berferke 
X. direktion meiſtbietend verkauft werden. ates Rampoor, Figogne en uui toutes nuances, & l’Entrepöt general & ia |yerfendet bei rechtzeitiger Beſtellung, je 
4000 Pfund grüne Seife, Drei Sa vor dem Verkaufs Fermineſin Gold ober Papier, zahlbar in belie| Compagnie des Indes. 42, rue de Grenelle-Saint-Germain, Paris. derzeit das Wirtschaften des. After 
400 Pfund Dante Seife, Ag 12 * — Sobre en Mi rn ee Evel elan lions port paye. guts Testorf bei Eutin, Prov. Schles⸗ 
d Soda, von 9 b r zur „Courſe Dns zu abe neh pf 2 De ET Te Tre tete treten ent ! ; 
2 fund ER ftellt fein. 5 = die United States werden prompt Voſen, August Klug, Wilhelmsplatz 4. wi Hennen Wolff, 
— — 3 Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektorſbeſ iniam Meſenbenmg 6 Co., Sosberwehte Neelbe, Thin . Mu-. Kite, Eat if Verwalter. 
7 5 248 „ „ ) 1 . Tiſch⸗, Salon⸗ u. Hängelampen. 
u 800 enoleum, Wege d __ — " Schilimann. =" 7" Ze ee en lie ea Petr. Sturmlaternen. vr RE 
oll für das Jahr 1875 im Wege der 0 3 ngl. ttel, Reitzeuge, Chabracken, Haus- u. Küchengeräthe jeder Art. 
Sabi on = Au ebot. Capitalien Sporen, Reit- und Hahrpeitſchen, Complette Anta ta en 
gruppenweiſe Ein Wechſel de dato Pleſchen den > Gebiſſe und Reitutenſilien. Haushaltungsmaſchinen. 
vergeben werden. 18. Juli 1871 über 615 Thlr. gezogen ſind auf ncht unmittelbar Thlerärztliche Inſtrumente, Viehſpritzen, I Affenide, Plaque, Britt. u. Neuſilber⸗ 
Neferungeluftige werden hiermit er- von dem Wirthſchaftsbeamten Carl hinter der Landſchaft und auf hieſige[ Pferde- u. . Waaren. 
ſucht, ihre etwaigen Offerten, _. Nowacki auf die Gaſthofbeſißerin Ma-] Häuſer zur ſicheren Stelle zu vergeben] Keife- und Handkoffer, Damen- und [Dfenvorfeger, Kobfenkaften und Heizge⸗ — 
auf jede Gruppe beſonders frianna Nowacka und von dieſer accep-|? ch Reiſetaſchen, Leder⸗Waaren und fräthe, Engl. u. Solinger Stahlwaaren, 2 


ep. dur 
verflegelt und mit entiprechender Aufe|tirt,. G85 am 18. Januar 1872, Ih Gerson Jareckl, eife.Utenfilien Reipiratoren. 


ſchrift verſehen, ſpäteſtens bis dem Carl Nowacki um Neujahr 1872 Magazinſtraße 15, in Poſen. 


} 2 a in Neuſtadt a. W. abhanden gekommen. aaren. 
- zum 16. November cr. Der nk ber dieses Wech- In 3-4 Tagen wird Syphilis, Ger] deine Eifen, Bronze- Gegenſtände.] Samowars, S 
Vormittags 11 Uh els wird demnach aufgefordert, benjel-]sehlechty- und Hautkraukh. ohne] — Schli 
Vormlitag Uhr, ben ſpäteſtene am 18, Degemiber er. . 5 Aa: 
u welcher Zeit die Eröffnung erfolgt, dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen Fedeilt. Spes: r Mer marin, 
4 nu Armen⸗Büreau auf dem unter be eee en ; 956 ſonſt an aubenstr. 36 Answärt. brieflich. 


Rathhauſe bei dem Stadt Sekretär] Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 
Dt Stengel abzugeben. a 5 1. Stieber 1874 8 Geschlechts- 
Krankheiten, 


Die fpegiellen a in und Se) Königliches Kreis⸗Gericht. 
Hautkr., Schwächezustände Sy- 


„Bedingungen können im 
veau des Srabt-Gasdrethe in den Dienft- I. Abtheilung. 

p und deren Folgen werden 
stets mit sicherem Erfolge brieflich 


chlittſchuhe und 
eläute. 8 


Aufträge von außerhalb werden umgehend prompt erledigt. Prieborn, 30. Oct. 1874. 


Scheermaſchinen 


anerkannt beſter Conſtruc⸗ 


nden ei den. ꝙẽßl.l... per ner 
bc ie eeubmiffionspreife ſind Breslan= Warſchauer 


nach Mark und Pfennigen Eiſenbahn. echelt „ menue en 5 2 
ae „i Hebe 1876: eig ner Bohpeebufteräugeigiähe 40 „ee Wasen inden 62 tion für Pferde und Rind⸗Am 26. November, 


Auf Wunsch finden Kranke 
Aufnahme. ea 


12 gen Geschl.- u Hautkrankh.!: 
% Schwächezustände heiltm. sicher, 
Erfolge, auch brieflich. 

Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. 


[iRuthen vom 1. Januar 1875 ab zu 

Der Magiſtrat. verpachten. 2 
achtluſtige werden hiermit aufge⸗ 
5 5 ihre Offerten bis zum 1. De⸗ 
zember er. Nachmittags 4 Uhr 


vieh empfiehlt „nicht an 1. Dezember, 
Joh. Gottl. Jäschke, 300 Volblut⸗ 


Handels⸗Regiſter. 


Be u aa Ha einzuſenden, wo 7 

7 0 ieſelben in Gegenwart der etwa er] Ich habe mich in Neu bei N b il f Sch f 

Es iſt eingetragen . ſchlenenen Pächter eröffnet werden ſollen. A Er rege Breslau, am but k 5 a e 

1. In unjer Firmen⸗Regiſter Nr. 711,“ Die Pachtbedingungen find gegen Dr. Szrant, Bing 17. aus freier 2 zu verkaufen. Ein 
Kolonne 6: Erſtattung von 5 Sgr. Kopialien auf prakt. Arzt, Chirurg und Theil der Schafe it gedeckt von den 


Der Kaufmann . Bach zu Verlangen von hier aus zu beziehen. 
Seien hat fein in Poſen unter ber] Die Pläpe ſelbſt wird unfer Stations. 
rma: Julius Bach beſtehendes Borſtand in Kempen vorzeigen. 
Handelsgeſchäft feinen beiden Söh.] Poln.⸗Wartenberg, 
nen Albert und Joſeph Bach hier- den 28. Oktober 1874. 


ſelbſt, mit dem Rechte zur Fort⸗ "a: f 
zung der Firma übereignet, Die Betriebs. Direktion. 
die Firma iſt deßhalb hier gelöſcht 


edelſten Ramb.⸗Böcken. Heerde geimpft. 


11.0 bei 
Klein⸗Jarnow Greifenberg 
Station Kante „ Berlin Stettiner 


E. Tierold. 


Geburtehelfer. 


Einige Benfionäre finden noch 
freundl. Aufnahme. Zu erfragen bei 
Krug und Fabricius, Breslauerſtraße. 


G. Drewitz, 


Die neueſten nd beiten, re 
»etrofeum - Kohöfen, 
inzig wirklich dunſtfrei, ſparſam und 

ahrlos, 
haben im ara den Stempel 


und die nunmehr unter der gleich ⸗ Ein Bautechniker S — — 
r 2 Nibh, chwassmann & Oo. N 
eien Handelsgeſckſchaſt 8 Deſtillationsgeſchäft wohnt jetzt Berlinerſtr. 22, Hamburg. f 


Geſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. 250 
eingetragen; 

2. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter un⸗ 
ter Nr. 250: 
die in Poſen unter der Firma: 
Julius Bach ſeit dem 1. Nov mber 


mit lebhaftem Detall. Ausſchank 
wird in der Provinz Poſen oder 
Schleſien baldigſt zu pachten 

eſucht. Gefl. Offerten unter 
4 676 an die Annoncen⸗Exped. 
von Rudolf Moſſe, Breslau. 


Man fordere einen Keherasssarnmihen Petroleum⸗Koch⸗ 
3 3 f ofen, unter welchem Namen ſie allgemein beliebt und in vielen Geſchäften 
Einem geehrten Publikum die erge- Deutſchlands zu haben find. Illuſtr. Preis- Courant gratis. Lieferung zollfrei. 
benſte Anzeige, daß ich eine F N Or, ET ET 


Ugueur⸗ und Brannte Tetroleum-Kochapparate 


. — 


d. I. beitehende offene Handelege⸗ M. ee eee, R ; und Geſchirre jeder Art aus der Fabrik von Schwaß mann & Co., — 
an und als deren Geſell⸗ Berlin, im September 1874. j wein⸗Fabrif Hamburg, Au. billigſt Der Bockverkan 
I. der Kaufmann Albert Bach, ing an den Königl. 1 7 De, irn BR 9051 . ugust Rlug, Wilhelmsplatz 4. in der Stammſchäferei Ust- 
II. der Kaufmann Joſeph Bac Von dem Foſletera ien Herrnſin en . rr c 4 
a rde Pele lee ei a. den, | r fegen Lance] Sele su daa S. Prien Bi Haegerichs pat. Petvol -Rochapparate, g Mazer Aeg 
. vH reeller und prompter Bedienung zu Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüllmaſchin., zine ſtammung) 


69 Die der Frau Charlotte Bach ger Dr. Reich ge 8 verabfolgen und bitte um geneigten 


Zuspruch 


G. Domagalski, 


St. Adalbert und Kl. Gerberſtr.⸗Ecke, 
Poſen. Preiſen 


Engliſche e Moritz Brand! Poſen, Markt 55 
„Tbonröhren. r S Fe dae 


Dampfmaschinen uad Dampfpumpen 
liefert als e e in jeder Größe nach neueſten und anerkannt 


N j beſten Konftrufttonen di 
15 aint ben ener üesletden aber Maschlannhen- 


3 . Austalt und Eisengiessei 
A. Krzyzanowski. In Görtit, © 


hat begonnen. 


F. Koeppel. 
50 sweijäßeige fettte Hama 
150 fleifchige Bracken offerirt 


Dom. Sieroslaw, 
Bahnhof Dombrowka. 


Kalte Füße heißt Tod, 
Warme Füße heißt Leben. 


. Das Beſte um dauernd warme und 

trockene Füße zu erhalten ſind = 

und Stefel mit Holzſohlen. Nur allein 
zu haben bei 


Mannheim Wolffsohn 
Voſen, Kränzelgaſſe. 


bornen Kantorowiez zu Poſen für 
die Handlung in Flrma: Julius] pract. Arzt (am wirken Ihre 
Bach, deren Mieberlaſſungeert 15 . } Malzpräparate; ich 
fen, — Nr. 711 des Firmen⸗Re⸗ in bitte um Zuſendung 
iſters — ertheilte Prokura iſt er-] Wolkrams- J von Malzextrakt⸗Ge⸗ 
loſchen; ſundheits Bier und 
4. in unſer Handelsregiſter zur Ein hausen, ſchleimlöſenden Bruſt⸗ 
tragung > — der Malz⸗Bonbons. 
ehelichen Gütergemeinſchaft unter . 2 
5 16 die 85 dem Kaufmann Ve kaufsnelle in Wofen: 
99 5 pr 15 —.— — 4. General-Depot und Haupt⸗ 
e mit Hedwig Kantorowicz von y; ; : 
bier en Vertrag vom 22. Sep⸗ Niederlauen bei Gebr. Pleß⸗ r | 
tember 1874 ausgefchloffenen Ge ner, Mark: 91; Frenzel] Waſſerlettungen ſowie 
me nſchaft der Güter und des Er. C, om Alter Markt 56; N 
werbes; zufolge Verfügung vom P., ; u ’ 
3. November 1874 am heutigen in Schrimm die Herren Caßriel & 
Tage. Comp.; in r de 
Poſen, den 4. November 1874. errmann Ziegel; in Wleſchen 


„ Köͤnigt. Kreis-Gericht. K bergen 11 


Bettfielle, mit und ohne Spiralmatratze, 
Cloſetts in verschiedener Conſtruction, ſowie 
Negulir-Füll-Gefen, empfiehlt zu billigften 


Engl. u. franz Kurz⸗ u. Galanterie⸗ Weise u. Lackirwaaren. er er 
W Petr.⸗Koch⸗Apparate. RNuſſiſche Der Bock erkauf i 
tteng in meiner Stammheerde hat 


Bofen, August Klug, wineumeptag 4 bereite begonnen. (. 258) 
6. v. Schoenermarck. 


1 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtair⸗Wand⸗Kalender 
für 1885. 
Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Voſen. 5 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(E. Röstel.) nenne 
Der Bazar 
ſchreibeng bie @elbftanfertt 


‚Saling's Börsenblatt. 


Berlin, W. Markgrafenstr. 64 (Beke der Krausenstrasse). 


Die unterzeichnete, durchweg neu conftituirte Redaktion präcifirt ihr Programm dahin, den geehrten Leſern ein nach allen Richtungen hinll 
gedlegenes Börſen⸗ und Handelsblatt darzubieten. Ein prüfender Blick in die letzten Nummern wird bereits dokumentiren, daß 05 in ernſtem Ed 
bemüht find, dies Ziel zu erreichen. 


\ Das Netz guter Verbindungen und Correſpondenten hier und außerhalb erweitert ſich ſtetig, fo daß wir eine ſich zuſehends ſteigernde Fülle 
nenefter, zuverläſſiger und ſtreng objektiv gehaltener Originalberichte qus den verſchiedenſten Gebieten des wirthſchaftlichen Lebens zu bringen vermögen. 
Selbſtverſtändlich wird die Fonds⸗Börſe auch fernerhin in unſerem Blatte die erſte Stelle einnehmen. Der Courszettel hat eine gründlſche Correctur 


Y 


erfahren und können wir ihn jetzt als ebenſo zuverläſſig, wie überſichtlich empfehlen. Beſondere Beachtung findet die Waaren⸗ und Produktenbörſe; 
Depeſchen, wie Tages und Wochenberichte ſollen den Geſchäftsgang einer jeden Branche fortlaufend und eingehend darſtellen. Eine ſachlich cad 
politiſche Rundschau unterrichtet den Leſer über die Weltereigniſſe, finale as Feuilleton der unterhaltenden Lektüre reichlichen Stoff bietet. 
it Wir find feſt überzeugt, daß es uns durch ſtrenge Einhaltung dieſes Programms bald gelingen wird die volle Gunſt des Publikums zu 
ewinnen. 
gung aller Gegenſtände aus dem Ber 


a Dr. Herzberg. Dr. 3. Jaerſchterski. Franz Koenig. Emil Meyer, vereideter Waaren⸗ u. Prod.⸗Makler. 
e en dan en Georg Meyer. Wilh. Salamonski. C. A. Frenzel. 


ſten Geſchmack. a erſcheinen a —  ——  —— ——  —  _ _} 
Decimalwaagen, Für Cigarrenfabrikanten! 


ber 2000 Abbild 500 e e 
ee Fpieſkarten 
2 1 fi a r 1 5 
ee ne Name empfiehlt zu billigeren Preifen . Viehwaagen, Von heute ab unterhalten wir ein wohlaſſortirtes 
bringt Novellen, Eſſays, Muſik, Näthiel,|___ N. Hayn, Breslauerſtr. 22. Lager von Java -Deck- und von Brafil-Einfage- 
ung Abend, ee 1. u Hichaelis Basch. Tafelwaagen Tabaken in verſchiedenen, jedoch durchweg vorzüglichen 
1 Kune ? ſin beſonders guter Waare Qualitäten und offeriren davon zu ſoliden Preiſen. 
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer 7612 2 . 
N im Umfange von 1—2 Bogen mit vie] Magazin 4 und billigſt in der Eiſen⸗ Carl Heinr. Ulriei & Co. 
Beihsmark, "NE ½%ͤ%* = ED Ei Sangiu. ee handlung von Breslauerſtraße 4. 
— Beſtell den jederzeit u. 5 1 
„rn, Fee er ebenen dap hen, Markt. u Waſſeſt ce. Adolph Kantorowiez 
zietteljährlicher Abonnements- Preis. ſtalten angenommen. Erſtere ua — empfiehlt in größter Auswahl 
auf Wunſch Probe⸗Nummer zur An⸗ zu billigſten Preiſen: 5 — ee 
. S 


. 


Silbergt, 


ſtern. 


ſich * je 
er Bazar iſt die eleganteſte Moden-, die nützlichſte Dr. Meidinger ſche RE 
ET eee ee Fill een Warnung! j% . 
Erſte Niederſchleſiſche Billard⸗ und Salon⸗Oefen, e ee _ Febrikmarko, 


30, Docht hat und nicht in 
15 Minuten 2 Liter Wasser 
(2-flammig) zum Sieden bringt, 
ist cin nachgemschter, f 
ä kein patentirter, Echte. Ha e- 
gerich’sche Kochapparate 
von enormer Leistungsfähigkeit 
zu Fabrikpreisen bei 


A. Fiedier, Breslau, 


Säulen⸗Oefen, 
Ofenvorſetzer und Feuer⸗ 
geräthftänder, 


Mantinell-Seder-Zanden-Fabrik 


J. H. Paaisch, Liegnitz, 


empfiehlt ihr Lager eleganter Villards in jeder Größe 1 u. Kohlen: 
und Fagon mit ganzen Marmorplatten und neu ver⸗ plätten, 


beſſerten Doppelſtahlfederbanden zu herabzeſetzten feſtenPetrol.⸗Kochmaſchinen, Anderes Fabrikat jet Haupt-Depöt: Erich Schneider in Liegnit 
Preiſen. beſter Conſtruction, u 


nicht billiger. 1 5 2 
Mein Lager ſämmtlicher Billardutenſilien, beſte nieber-| —.. 0 r 1 Erich & Carl Schneider in Breslau. 
ländiſche Tuche ze. empfehle einer gütigen Beachtung. Eiſerne Bettſtellen, mit Holz. Parquet- e IT IST 1 eee 
Reparaturen ſchnell und billig. Preiskourant franco. u ohne Drahtmatratze, i Becher 19 prämiirte Febr, Fon menen ait por ren 114 a n 

Erbbegräbniſſe, Grüfte Geruchloſe Mosaikfliesen, Si Von meinen ais vorzüglich anerkannten 


Buschenthal’s Fleischextract, 


Per. * 


Untersuchungscontrolle: 
Schweidnitzerstr. 53. Ganatal-Döpot F. 


4 u 5 1 3 i 5 Sand- 
werden nach geſchmackvollen Zeichnungen auß! Sauberſte angefertigt. Vater⸗Cloſets ꝛc. x. Pelle Waben 1 40% b 4 be, Bordeaur⸗Weinen 
Zu Grab⸗Denkmäler 9 Patent- Wegen beabſichtigter Umänderungs.J empfehle ich als beſonders preiswerth: 
in Marmor, Sandſtein und * in größter Auswahl - eil- e werden in der St. Julien a Fl. 10 Sir, 


5 Ni 
Lal mögnlicen abri „ Larose - 22% u. ſ. w. 
115 die 0 des Rhein- und Moselweine 
„ LC. W. Haehnel in anerkannter Güte à Fl. 9— 10, 12½, 15 Sgr. ic. 


Laft in jeder Lage 
f Julius Buckow, note de Rome. 


7 
Breslau, Sternſtraße Nr. 5. 
Specialität: 


4, 6- und 8⸗ſpännige fahrbare Göpel⸗Dreſchmaſchinen mit kraft erfordern und Ober⸗Peilau F Be ea nn 
Reinigung und Strohſchüttler. Die Maſchine mit 4-fpän- der en cen ie eee in Schleſien f Ober- Ungar- Weine e 


feſthalten, nur die 
Hälfte der Arbeits 


nigem Betrieb leiſtet pro Tag circa 100 —130 Scheffel 
marktreines Getreide. Außerdem empfehle ich den Herren 
Landwirthen Mehl- und Schrotmühlen. Quetſchen, Rüben) ( 
ſchneider 2c zu cisiten Preiſen unter Garantie. 0 
en —2—ä—— 
8 Echte Harzer Sämmtliche Tricot⸗Waaren für . herabgeſetzten Preiſen verkauft 
Spielwerke 


N Kunarien- die Winter⸗Saiſon, beſonders eine E fo ſets 
von 4 bis 200 Stücke ſpielend; 


Bögel r. Auswahl moderner Weſten 
oß hi e ſchi 
5 mit Expreſſion, Mandoline, Trom⸗ In den verſchiedenſten Arten 


ans ür Damen und Kinder, geſtr. 
find in großer Aus Unterröcke, Kopftücher, Gamaſchen 
mel, Glockenſpiel, Caſtagnetten, empfiehlt 
Himmelsſtimmen de. 11 Klug 
* s 
Breslauerſtraße 38. 


J mwatl der ſchönſchla.] ze. empfehle zu billigen Preiſen. 
Spieldoſen 
Rr 
cefinires, Cigarrenſtänder, Schwei Dr. Pattison's 


endſten in allen S. Landebeng jr., 
von 2 bis 16 Stücke ſpielend, Ne⸗ 
erhäuschen, Photographiealbums, & ä ch t W at . e 


beliebten Touren Berlinerſtr. 1 
abe ce Handſchuhkaſten, 


Aust. Lappe N 2 

"&.0, 500 Grabkrenz⸗ 
11 11. 

Wiederverkäufer Denkmäler 
geſucht! der verſchiedenſten Größen und Formen 
von polirtem ſchleſiſchem Marmor zu 


aus den beſten Tokayer⸗ 
Weinbergen, von 60 bis 
150 Thaler per Kuffe, das 
Liter von 20 Sgr. ab, 
empfiehlt die Conditorei und 
Weingroßhandlung von 


A. Pfftzner, 


Nee em Marie, 
Hochfeinen ſchwarzen 
n en und grünen Thee 
Vorrätbig bei J. J. Heine, neuꝛſter Ernte in 14 ver⸗ 
\ hr 5 . . 

et eh —— ſchiedenen Sorten zum Preiſe 


hier eingetroffen und im Gaſthof Zur ie 
eu Leipzig Sen ae Wer be gate 
welche ich Liebhabern derſelben beſten Pr 8 

empfehle und verſpreche reelle Bedie⸗ . Stickerei + 
nung. Der bekannte Vogelhändler Sämmtliche Stickereien führt gut 


d billig aus. 
August Böhntag. f. 4 arasklewiez, 


ET 


Au Breslauerſtr. 19. Sriefbeichuneren 1 ame A lindert ſofort und heilt ſchnell 2 von: | 
Cöl f 25 Pari iche Fache, Hiergilſer Dort EIGENE und Aheumatismen Liebig 3 . — 25 Sgr. bis 3 Thaler 
Bine Variſer monnaies, Stühle ꝛc., alles mit aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals. San Antonio pro Pfund 
S bau 2 20 o. © rn 6 . Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt und Zahnſchmerzen, Kopf“ Hand und ein fi hlt 
om x Handſchuhfär erei 3 H Heller Bern Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und Fl - h } | t N 
werden Beſtellungen entgegen ⸗ in ſechszehn prachtvollen Farben mit 5 = sh DE 3 Sn Pes 1 ar an BISCN- EAITACL. duard Stiller, 
genommen in der Expedition] Garantie. Annahmeſtelle bei R direkt bezieht, erhält zu 5 Sar. bei Frau Amalie Wuttke, — Verdienst-Med. Wien 1873.— Sapiehaplatz Nr. 6. 
der Poſener Zeitung. C. Hartmann, Heller ſche Werke. — Größtes aferftrae 3. — 


Lager von Holzſchnitzereien. 


Vorzüglich, Qualität. Martins⸗Hörner 


Im Detail: pr, Dose v. engl Nto. n — 
td. pd. Ypfd. pid. empfiehlt die Conditorei 


au, 1% M, 228, 1287. Eyk, 
Haupt-Depöt Wr 

1. Meyer & Co; Borlin. T. ei 3 
Küuflich in Apotheken, Ma- St. Martin 66. 

EL 

＋ der * 2 

tohmender Rabatt. Täglich friſch geſchoſſenes 

— TESTER Aal 15 a zerlegt. 
. — h 90 ; Straßburger „„ a N i riſt e Butt 

. rn al f Gänfeleberpafteten Friſche feine Tafelbutter, 0 ) er 

r De gen ee IE Mens; 55 15 empfiehlt sch aus ſüß ge g von 12—15 Sgr. das Pfund. 


us ſüßer Sahne, N N 
wen I. Lac | e erffe füch e Foster Richard Fischer. E. W.. ltr is. Richard Fischer. N 


Louis Gehlen's 

Haar⸗Regenerator 
giebt grauen und weißen Haaren ihre 
urſprüngliche Farbe wieder ohne zu 
ärben. Atteſte liegen aus. Preis 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Louis @ehlen, 
Friſeur u. 5555 

ofen. 


r Mühlenſtr. 34 im 3. Stock. 
Sammet-Valetots, Ne- m nen a nen 
four - Burnafe Düßfel⸗ 1 Polyjander-Bianino, 
Daletots & Coſtüme ſind in ausgezeichneten Ton, Waſſerſtr. Nr. 14, 


j 1 Treppe rechts zum Verkauf 
reicher Auswahl zu ſoliden Preiſen bei] — 3 


J. Slomowska. 


Für eine leiſtungefähige 2 
Eiſengießerei 
„„Damen⸗Tuchkleider 
eg in den ſchönſten modernen Far 


wird am hieſigen Orte eln Agent 
rſende die Robe von 6 Thlr. an. 


eſucht. Adreſſen mit Angabe von 
8 — — aub ji G. K. 200 poste 
eg franco. 
.Rawetzky. 


rest. Brandenburg a. H. 
Sommerfeld i. L. 


— 


; - BYamburg- Amerikanische 


Packetfahrt-Actisn- Gesellschaft. — D. Strölau. Donnertag den 12. No- 
Direktt Poſl⸗Dampſſchiſffahrt zwiſchen 8 Einen Lehrling vember d. J. 11 Jahr 

ucht zum ſofortigen Antritt Vormittags im kleinen Saal 

H amburg und New 7 York ue d Foewenthat, der Dberpeäffbiahnohmung 
vermittelſt der berühmten und prachivollen großen Poſt⸗Dampfſchiffe Durch das landwirthſchafilſche Cen⸗ en bi gehste Ai 


11. Nov. 


Stlesia, 
Holsatia, 18. Nov. 


Waſſagepreiſe: N 


Zwischen Samburg nd Weſtindien 


nach St. Thomas, Curacao, Marataibo Sabanilla,* Puerto Cabello, La Guayra, 
San Inan de Puerto Rico, Cap 
von wo vin Panama Anſchluß nach 


Alemannia. 23. November | Franconia, 8. December 
und weiter regelmäßig den 8. und 23. jeden Monats. 
» Von jetzt an laufen die Dampfer auch ſchon gleich auf der Ausreiſe von St. Thomas am 6. und 21. jeden 
Monats Sabanilla regelmäßig an, aber nur behufs Landung von Poſt und Paſſagieren. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paffage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, 


owie der für ganz Preußen zur Schließung der Paſſage⸗ Verträge für vorſtehende Schiffe bevollmächtigte und obrig 
ich conceſſionirte Auswanderungs⸗Unternehmer 


L. v. Trützſchler in Berlin, Invalidenſtraße 66 0, 


in Firma Nathan Charig; 
rämerſtraße 1; eee 


und die conceff. — enten 

für Poſen: Fabian C arig 

* 2 Kletſcho 2 

für Kempen Salomon Eisner; 
ür Schubin: Moritz Pelz; 


Muſtkalien⸗ 
Abonnement's 


u den bekannten n 
dingungen beginnen täglich. 
Proſp te gratis. 


Ed. Bote & 6. Bock, 


Hof⸗Muſikhandlung. 


Poſen, fag: Nr. 21. 


lechten, 
Chignons, 
Looken, 
Berren- 


und 
Damen-Perrücken Paſſage⸗Vreiſe nach Baltimore: Cajfüte 
30 Thaler. 


liefert zu äusserst billigen Preisen 


J. Buchholz, 


Theaterfriseur, 
13. Wasserstrasse 13. 


Nur à 4 Sgr. pr. Bid 


Nur Pfd. 
empfiehlt die er ‚groben, zuckerſüßen Peftage-Preife na 


ungar. Kur⸗ u. eintrauben, ſowie 
hochf. neue helle franz. Wallnüſſe, desgl. 


neue fr. Maronen u. Pflaumen, billigftfder Annahme von Paflagieren betrauten Expedienten in Bremen und deren 
aandiſche uzenten. 


Kletſchoff, Krämerſtr. 1. 


Ottonen 


ee Bruſt⸗ und Huſtenleiden 

ie Schachtel zu 3½ und 

6 Sgr. empfiehlt die 
Conditorei 


A. Pfitzner, 


am Markte. 


Achten Schweizer Käſe a Pfd. 8 Sgr. 
* Kabeuger Rile a 12 5 Sdr 


v 
billig en gros et en detail 


Noman Miczynski, 
Breslauerſtr. 28. 


Wiener Märzen⸗xBier, 
12 Flaſchen excl. Glas 1 Thlr., 
1 Faß = 60 Liter 10 Thlr., 


entesten J. P. Beely & 00 


Wiederverkäufer erh. Rabatt. 


Eooſe 


zur 1. Klaſſe der 


Schleswig-Holſteiniſchen 
Tandesinduſtrie - Kotterie 
find à 7½ Sgr. bis zum 
16. Rovbr. e. in der Exped. 
der Poſ. Ztg. zu haven. 


Ein gut möbl. Zimmer zu verm. 
Wilhelmepl. 17, 2 Tr. 
Berlinerſtr. 29. Wohnung zu 2 Stub. 
u. Küche, mit auch ohne Möb. zu ver 
St Martin Nr. 15 
iſt eine Wohn in der 3 Etage aus 4 
e und Zubehör ſogl. oder vom 
1. Januar zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung für 55 Thlr. 

und eine für 75 Thlr. ift Bergſtr. 
Nr. 4 im 2. Stock vom 1. Novbr. 
zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 10 ift eine 
Wohnung von 4 Zimmer elegant reno⸗ 
virt zu vermiethen und ſofort zu bes 
ziehen. 


— — 


Frist 
und weiter rege 


rg 
allen Häfen zwiſchen Valparaiſo und 


m Bremen um Newyork ni Baltimore 


Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Cajüte 165 Thaler, zweite Gafüte 


wys:edt 2 druku i opröcz kalendarza koscielnego, astrono- 
mic nego, Zydowskiego i t. d. zawiera: Komedya w podrö2y, 
Czy Wincenty 2 Szamotut byl zdrajeg? Materyalizm i mate- 
ryalisci naszego czasu, Jözef Eukaszewicz (biografia), Istota 
i zalety nowych pieniędzy, redukcya ich na stare i od- 
wrotnie, Wykaz jarmarköw 
ſi Zachod. i Slaska, drugi Wykaz jarmarköw (chronologiczny) 
chiedene Sorten Sahnenkäſe verkauft porzadkiem miesigey 1 dni ulozony. 


remer Figarr.⸗Fabrin 


Gute Betten find 
Fiſcherei 4, Hinterh. 1 Tr 


iſt ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
2 möbl. Stuben ſind Jeglelc zu verm. 
St. Martin 41 2 Tr. l. 
via 
findet ein unverh. Hofverwalter Stellung. 
Mühlengut Grabowiee bei Sam-] Einen Lehrling fucht 
ter ſucht einen Kunſtgärtner, dem 


ute 
10 Januar ab, und wollen Reflektirend——— 
ſich bald daſelbſt melden. 


und Korreſpondenz vertrauter 


beider Landesſprachen mächtig, der auch 
kleine Touren für Colonialwaaren un⸗ 
ternehmen könnte, wird ſofort oder per 
1. Januar k. J zu 5 geſucht. 


. Bofen. _ 


25. Nov. Thuringia, 9. Dee. 


2. Dee. 
lmäßig jeden Mittwoch. 
1. Cajüte Thlr. 165, II. Cajüte Thlr. 100, 
BE” Zwischendeehk nur Thlr. 30. 


Cimbria, 


a, Pag 


ngelmann in Berlin W., Leip⸗ 
zigerſtr 14, werden gefucht: 21 tüch⸗ 
tige Inſpektoren, Hof u. Belds 
verwalter, Geh. 100 —200 Thlr. u. 
= Station; 5 Nechnungsführer, 
120 Bi 800 58 ; ht un 
Trinidad, mit gut. Geh u. Tant.; ärtner 
uerto Plata und Colon, mit Geh. u Tant; 7 Wirthſchaf 
an Franeisco ſowie nad terinnen, Geh. b s 120 Thlr; 3 Ele⸗ 
ven für gr Güter. Honorar nur für 
wirkliche Leiſtungen. 

Für mein Geſchäft ſuche z. baldigen 

Antritt einen Lehrling jüd. Konf. 
Glogau. Lubowski, Deftillatenr. 
Ein Commis ſucht in einem Co⸗ 
lonialwaaren⸗ oder Cigarrengeſchäf 
Stellung. Näheres bei verwittwete 

N. Jareeka, 


ort au Prince, Gonaives, 
Japan und China. 


Wm. Miller's Nachfolger, 
33/34 Admiralitätstr., HAMBURG, 


Ein deutſcher 


Rechnungsführer, 
der polniſch ſpricht, in der Landwirth⸗ 


ig: haft und Polizei-Verwaltung vertraut 
Gate. 5 ſucht Veränderungshalber von 
Neujahr 1875 eine andere Stellung. 


r Kurnik: J. Spiro; 
in 5 Abr. Kantorowiez; 
ür Gneſen: S. Ludw 
für Rogaſen: Julius 


Norddeutscher LIoy d. 


Postdampfschifffahrt 


ſpäter anderweitiges Engagement. 
Nähere Auskunft bei Herrn 
A. Wechſel, Inowraclaw. 


tral-Verſorgungs⸗Bureau der Gewerbes glieder unſeres Vereins ergebenſt ein⸗ 
handlung von Reinhold Kühn aachen. En 


Poſen, den 1. November 1874. 
Der Vorſtand des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauen⸗Verein s. 
Clara Guenther. 
Vorſitzende 
Suamtiten- Nasricheen. 

Als Verlobte empfehlen ſich 
Tucie Galmert, 
Nudolph Pohl. 

ier 

Ihre am 5. d. Mts. ſtattgefundene 


+1 Verlobung erlauben ſich ergebenft an⸗ 


zuzeigen 
verw. Staatsanwalt 


Jouiſe Piel, 


Wirthſchaftsbeamter und geb. Freün von Bock, 


Albert Breslauer, 


Kreisrichter. 


Hirſchberg in Schleſien. 


Amalie Kuhnt, 


geb. Thiem. 


Heut Nachmittag 4 Uhr 


frau, Stellung zu nehmen. Zu erfragen ſtarb unſer guter Vater, der 


frühere Hotelbeſitzer 


Olto Kuntze, 


ſanft nach längerem Leiden. 


Southampton anlaufend. Eine Wittwe, in mittleren Jahren, gewölbe aus ſtatt 
— ik Fake. nach Dan ort wünſcht al? hren, gewölbe aus ſtatt. 
raunſchwe Novbr. „ altimore — 2 
Sea r , 21. Nene : Remporl Wirl chafterin, 
er . Novbr. „ Newpor 1 PERS 
5 990 2 Der i ae ſelbſtändig, oder als Stütze der Haus 
Neckar Decbr. „ diewpor, Kanuonenplatz 1. 
FFF fd. b e e Gene 
Hohenſtauffen 19. Deebr. Newyork e beſchäftigler Gehülfe wird em⸗ 
ze ff 28. Jer : Nenner pfe fen. Sie itt zum 1. Dezember oder 
Nürnberg 30. Der. „ Baltimore "Sutrof chin, den 6. November 1874. 


100 Thaler, Zwiſchendeck 30 8 Tete, Se ite 
Ein b. Schulamtskandidat, 


von Bremen na Neworleans, Seriinarift, ſücht Stellung als Haus 


lehrer. Off. unt. N N. nimmt die 
Havre und Havana anlaufend. 

Köln 17. Rovbr. Frankfurt 1. Dechr. Expedition d. Stg. entgegen 

Straßburg 15. Dechr. ee e — 

0 Havana und Neworleans: Cajüte 210 Thaler, müchtl ng und polniſchen Sprache 

g, ſucht veränderungshalber pr. 1 

E anuar e Stellung. Offerten 


Nähere Auskunft ertheilt die Unterzeichnete und die von derſelben mit 
Dem Wirth Stefan Kromolicki aus 
Naramowice iſt geſtern Abend eine 


e Agenten. 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


b d „ beie Hin⸗ 

Kalendarz F 

polski I gospodarski dia W. Ks. Poznariskiego e e e 
na rok 1875 ſelben bitt 


Mylord', ein weißer, braun gezeich⸗ 
neter Jagdhund verloren gegangen. 
Dem Wiederbringer angemeſſene Ber 


lohnung. 

Dom. Sieroslaw _ 
Wekanntmachung. 
Zur Beſchlußfaſſung über den Ent 

wurf der Statuten des Poſener Con - 


ſum⸗Vereins iſt eine General-Berfamm- 
lung auf 


Freitag, den 13. Nov. 1874 
Abends 8 Uhr 


in dem Herforth'ſchen Saale, 
4 Nr. 4, anberaumt, zu 
welcher die durch Eintritts⸗Karten legi ⸗ 
timirten Perſonen hierdurch eingeladen 


werden. 
Poſen, der 7. November 1874. 
Das gomitö. 


Verein gegen Hausbettelei 
in der Stadt ofen. 


Auf Grund der 88 5 und 12 des 
Statuts werden die Mitglieder zu einer 
General: VBerfammtinng auf 
Montag den 9. d. Abends 7% Uhr in 
den Magiſtrats-Sitzungsſaal hlermit er- 
gebenft eingeladen. 


Der Vorſtand. 
N. Garfey. A. Pfitzner. 


Verein 
junger Kaufleute 
zu Voſen. 


W. Ks, Pozu., Prus Wschod. 


Naby6 go mozna w kazdéj ksiegarni. Cena 9 sgr. 


Drukarnia Nadworna W. Deckera i Sp. 
(E. Röstel.) 
WFEozna nin 
e 
Ausgezeichnetes, preiswerth,in feinen 


Havanacigarr., unſortirt, 78er Ernte, Ein Lehrling, 


Ig.⸗Kiſt. 250 S G der deutſch und polni richt, kann 
65 Brand, lands as ſofort . bei ſch ſpricht, r 
Tul. Schmidt, Hoftieferant, HANNOVER Theodor Hartwig, 


su vermiethen St. Martin Nr. 59. 


Für mein Comtoir ſuche ich zum ſo⸗ 
fort gen Antritt oder auch per 1. Ja 
nuar k. J. einen Lehrling. 


A. Bakowski, 


Saamenhandlung und Produkten ⸗ 
Kommiſſions⸗Geſchäft. 


nen En gros · Cager für de. 
Joſtverein in Jaunever. — Etwas 


St. Adalbert No. 40 B., 1. Etage, 


Auf dem Dom Marienberg b. 


innau, Sattlermeiſter. 
oſen, Waſſerſtr. 24. 


W. 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, vom 


Lehrüngsſtelle 
vacant in Slauer’s Apotheke. 


Ein Barbiergehilfe fm« 


Ein mit der doppelten Buchführung 


rw 
Comptoriſt, tag, den 12. November c., am 


Dienſtag, d. 10. Nov. e., 
Abends 8 Uhr, 


Einen Laufburſchen verlangt 
Rudolph Hummel, 
Breslauerſtr. Nr. 7. 


. poste rest geöffnet. 


Meldungen unter S 


— — — — —— 


Der Vorſland. 


Dies zeigen tiefbetrübt, um 


eee ſtille Theilnahme bittend, an 


Peln Liſſa d. 3. Novbr. 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


Interims-Fheater 
in Voſen. 
Sonntag den 8. November: 


Zweites Gaſtſpiel des Herrn Carl 
Helmerding. 


Mein CTeopold. 
Original⸗Volksſtück mit in drei 
Akten und 6 Bildern von A. L Arronge. 

Muſik von R. Bial. 


* Weigelt: Herr C. Helmerding. 


Montag den 9. November: 
Drittes Gaſtſpiel des Herrn Carl 
Helmerding. 
Bahnſchmerzen. 
Schwank in Ya er E. Pohl. 
„Hornburg: Herr Carl Helmerding. 


Dädeker. 
Schwank mit Gefang in 1 Akt. Mufit 
von A. Conradi. 
* Dreeſe: Herr Carl Helmerding. 


Ein gebildeter Hausünecht, 
Parte e Prüfungen. 


ſſe mit Geſang in 1 Akt von 
D. Kaliſch. 
»Nitſchke: Herr Carl Helmerding. 


In Vorbereitung: 
Mademoiſell« Angot. 
Die Fledermaus. 
Der verliebte Some. 


Die Operetten „Mademoiſelle Angot“ 
und „Die Fledermaus“ ſind angekauft 
worden und werden im Lauſe dieſer 
Saiſon zur Aufführung kommen. 


ma Teuber 
Vorlksgarien-Thesater, 
Sonntag: Becker 's Geſchichte. 
— Die Hochzeitsreiſe. — Die 
Kunſt geliebt zu werden. 
Montag: Die Schule desvebens. 
Die Direktion. 


B. Heilbronn’s 
Reſtaurant. 


2 Unſere Bibliothek ift der Gense⸗ Heute und folgende Abende Geſangs 
Stellung bei Breb, Mühlenftr. 26. [den Vorleſung wegen ftatt Donner Vorträge der Geſelſchuft Peel ig 


aus Presnitz. 


— — 


Zessel-Wurst 


Heute Sonntag, den 8, 
kowski, 


i a 
Reſtaurateur der Aktien Brauerei. 


Einen Uhrmacherlehrling[ Welauntmachung. Linfonie-Soirsen. 


Vielen Wünſchen eines geehrten kunft⸗ 
liebenden Publikums entſprechend, habe 
ich mich bewogen gefühlt, wie in frü« 
heren Jahren auch in dieſer Saiſon 
einſtweilen einen Cyelus von drei 
Sinfonie⸗Soiréen im großen 


Vazar-Saale 

zu verauftalten und zwar: 

Montag den 16. November, 

Montag den 30. November, 

Montag den 14. Dezember. 

Das vollſtändige Programm zu allen 
drei Soirden bringt die nächſte Zeitung. 

Abonnements⸗Billets zu uns 
merirten Sitzplätzen à 1 Thlr. 
15 Sgr., für alle 3 Sopireen gül⸗ 
tig find von heute ab RR zu haben 
in der Hof⸗Buch⸗ u. Muſikalien⸗ 
Handlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 
Appold, 


Muſikmeiſter „ Gren. 
Engliſche und 
Holſteiner Auſtern 

täglich friſch empfiehlt 


Julius Buckow, 
Hotel de Rome. 
Sonntag, den 8. und Montag 

en Mts.: 
roße Naturwillen- 
ſchaftliche Vorſtellung 
im Hotel de Saxe. 

Im Gebiete der Reibungs- Electrici⸗ 
tät. — Galvanismus — Electromagne⸗ 
tismus. Ein Glectromagnet der 400 
ae ragt. 490 für Jeden 
eicht verſtändlich, wobet die Strömung 
der Electricität am Draht ſichtbar wer⸗ 
den, und in den Strömen das Glühen 
und Schmelzen von Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
Dräthen. — 4 Bewogungsmaſchinen 
gehen durch einen Strom. Muſik zu 
telegraphiren. Eine ganze Abtheilung 
humoriſtiſcher Experimente. Thema: 
Uns iſt nichts unmöglich mehr! Zum 
Schluß bei totaler Finſterniß: Licht⸗ 
erſcheinungen und Wetterleuchten. Dar⸗ 
Pens der Sonne. 

in 
dieſe dargeſtellten Naturerſcheinungen. 

Entree: Erſter Platz 15 Sgr., zwei⸗ 
ter Platz 10 Sgr., dritter Plaß 5 Er, 
85 fen en Uhr. A 5 

Kaffenöffuun r. Anfang [der 
Verſtellung 8 sr. fang 

Zu dieſer lehrreichen Vorſtellung 
ladet ergebenſt ein 5 

H. Regli, 

Phyſiker und Mechaniker. 
Sonnabend, den 7. Novbr.: 

Vorläufig Eröffnung 


meines 
neuen Wier. u. 
Willard Salons 


wozu ergebenſt einladet 


dean Lambert. 


Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke wird geſorgt. 


Circus 
Krembser. 


Sonntag, ben 8. November: 
zwei große 
Vorſtellungen ıc. 


und auf vieljeitiges Verlangen 
unwiderruflich 
letztes Auftreten 


der weltberühmten 


Miss Pastrana 
und zum 4. Male: 


große 


Pferde⸗Verlooſung. 


Anfang der erſten 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, der zweiten 7½ Uhr 
Abends. 


Montag, den 9. November: 


Große Vorſtellung. 


Anfang 7½ Uhr Abends. 
T. Krembser, 


Direktor. 


höchſt überraſchender Anblick 


— — — — — — — 


„ 


